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redaktionellen Theil, in Poſen. 


Ar. 97 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und ßeeſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
jährlich 4,50 . für die Stadt Poſen, 5,4 . für 
gan Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


a 
m der Morgenausgabe 20 auf der letzten Sekte 
80 Pf., in ber Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition filt die 
Mittagan ormittags, für d 
achm. angenommen. 


le 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches am. 


Die Bekämpfung der Sozialdemokratie. 


Der Streit um die Frage, ob es zur Zeit in Deutſchland 
einen Nothſtand giebt, der ein Eingreifen des Reichs erfordert, 
oder ob es ſich lediglich um die Folgen einer der wirthſchaft⸗ 
lichen Kriſen handelt, die das künſtlich geſchaffene Mißver⸗ 
hältniß zwiſchen Produktion und Verbrauch von Zeit zu Zeit 
reguliren, iſt beim Etat des Reichsamts des Innern von 
Neuem wieder aufgenommen worden. Auf dieſem beſchränkten 
Gebiet hat eine Erörterung namentlich der Methode, deren ſich 
die Sozialdemokratie bedient, um die arbeitsloſen Arbeiter, deren 
Zahl im Winter ohnehin größer iſt, weil die ſchlechte Jahres⸗ 
zeit die Einſtellung einer Reihe von Arbeiten erzwingt, unter 
ihre Fahne zu ſammeln, immerhin eine ſachliche Berechtigung. 
In Folge der Rede des Abg. Bachem in der Mittwochsſitzung 
iſt die Debatte auf das uferloſe Meer des ſozialdemokratiſchen 
Zukunftsſtaats hinausgeführt worden. Der Abg. Bebel hat 
die peinliche Frage, wie ſeine Partei ſich nach der Vernichtung 
der beſtehenden Geſellſchaftsordnung auf der Baſis der Ueber⸗ 
führung des geſammten Privateigenthums in Eigenthum der 
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft die Geſtaltung der Dinge vorſtelle, 
wie die in Ausſicht geſtellte Regelung von Produktion und 
Konſumtion durch den ſozialiſtiſchen Staat erfolgen ſolle, in 
der Hauptſache abgelehnt, mit der nicht gerade beweiskräftigen 
Wendung, daß ja auch die Anhänger der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung nicht wüßten, wie ſich die Verhältniſſe in fünf 
Jahren geſtalten würden. In gewiſſem Sinne iſt das ja 
richtig. Der Unterſchied iſt nur der: Die Nicht⸗Sozialiſten 
arbeiten in der ihrer perſönlichen oder Parteiauffaſſung ent⸗ 
ſprechenden Richtung an der Verbeſſerung der beſtehenden 
Zuſtände, die Sozialiſten aber erklären jede Verbeſſerung grund⸗ 
ſätzlich für unmöglich oder wenigſtens unwirkſam und ſind, 
ſoweit ihr Einfluß reicht, bemüht, die Arbeiter von der Unleid⸗ 
lichkeit und Verbeſſerungsfähigkeit der beſtehenden Zuſtände zu 
überzeugen und im Uebrigen ſie auf den ſozialiſtiſchen Zu⸗ 
kunftsſtaat zu vertröſten. 

Auch die ſcharfſinnigſte Kritik dieſes Zukunftsſtaats wird, 
fürchten wir, im Gegenſatz zu manchen uns doch zu opti⸗ 
miſtiſch ſcheinenden Auslaſſungen auch von freiſinniger Seite, 
den Einfluß der Sozialdemokratie auf die Arbeiter nicht 
weſentlich ſchwächen. Die ſozialdemokratiſche Partei rekrutirt 
85 in der Hauptſache aus Bevölkerungsſchichten, die zur 

eurtheilung der hier in Rede ſtehenden Probleme nicht reif 
ſind. Sie ſind unzufrieden mit dem, was iſt und glauben 
gern der Verſicherung, daß in abſehbarer Zukunft alles anders 
und beſſer werden wird. Hierin liegt gerade das Bedenkliche 
des Sozialismus. Er hält die Arbeiter ab, ſelbſt zur Beſſe⸗ 
rung ihrer Verhältniſſe die Hand anzulegen und verführt auf 
der anderen Seite die Gegner zu der völlig falſchen Auf⸗ 
faſſung, daß die Partei der ſozialen Unzufriedenheit durch 
äußere Mittel des Staats oder der Geſellſchaft bekämpft 
werden könne. Dadurch entſteht auf dem politiſchen und 
ſozialen Gebiet ein Kampf, der, wie überall da, wo eine 
geiſtige Bewegung in Widerſpruch tritt mit den Machtmitteln 
des Staats, der erſteren immer neue Nahrung zuführt. In 
den Augen der Arbeiter werden die Bebelſchen Reden der 
letzten Tage, in denen der Nachweis verſucht wird, daß Alles, 
was beſteht, werth iſt, daß es zu Grunde geht, die Bedeutung 
der Führer der Partei möglicherweiſe in noch hellerem Lichte 
erſcheinen laſſen. Die Kritik der Wandlungen, welche die 
ſozialdemokratiſche Partei in den letzten 30 Jahren durchge⸗ 
macht hat, mag in ihrer Art und vom hiſtoriſchen Stand⸗ 
punkt berechtigt ſein. Die letzte Wandlung der Partei — 
Abg. Bebel nannte ſie Mauſerung — aus einer ſozialiſtiſchen 
in eine radikale Arbeiterpartei, die von dem Boden des Beſte⸗ 
henden aus mit den zur Verfügun ſtehenden Mitteln an der 
Verbeſſerung der Verhältniſſe der Yrbeiterbepölferung arbeitet, 
wird durch Verhandlungen, wie die letzten im Reichstage, 
nicht beſchleunigt; aber glücklicherweiſe auch nicht verzögert. 
Die ſozialdemokratiſche Partei hat eben zwei Programme; 
ein theoretiſches, welches ſeine letzte Formulirung auf dem 
Erfurter Parteitage erhalten hat und ein praktiſches, welches 
auf der Baſis des früheren Gothaer ſich enger an das Beſte⸗ 
hende anſchließt und hier eine Reihe von Zielen verfolgt, in 
denen ſich die Sozialiſten mit den entſchieden liberalen Par⸗ 
teien begegnen und in deren Verfolgung beide Parteien den 
gemeinſamen Gegnern gegenüber ein großes Stück Weges 
Hand in Hand gehen können. In dieſem Kampfe müſſen die 
ſpezifiſch ſozialiſtiſchen Utopien mehr und mehr in den Hinter⸗ 
rund 


Mittwoch, 8. Februar. 


Ideale der letzteren zu verwirklichen, noch ſo helle Funken 
ſchlagen — die Gegner können, ſo laut und lebhaft auch der 
Beifall iſt, den ſie dem einen der Streitenden zollen, doch 
nicht vergeſſen, daß auf dem Gebiete der praktiſchen Politik 
der Gegenſatz zwiſchen ihnen und den Freiſinnigen dadurch 
nicht beſeitigt wird. Wem es ernſtlich um die Beſſerung der 
Verhältniſſe des Arbeiterſtandes zu thun iſt, für den wird der 
Kampf gegen die beſtehende Wirthſchaftspolitik, die dem giebt, 
der hat, und dem nimmt, der wenig hat, die Ungerechtigkeit 
in der Beſteuerung der nothwendigen Verbrauchsgegenſtände 
deſſen, der von der Hand in den Mund lebt, gegen die 
Uebermacht nicht des Kapitals — denn die wird ſo lange be⸗ 
ſtehen, wie das Kapital ſelbſt — ſondern bevorzugter Stände, 
immer die Hauptaufgabe ſein. Nicht das Intereſſe der Ein⸗ 
zelnen — mögen das nun Perſonen oder große oder kleine 
Gruppen von Perſonen ſein — ſondern das Intereſſe der 
Allgemeinheit iſt das Ausſchlaggebende. Nur darüber darf 
man ſich nicht täuſchen, dieſes ideale Ziel iſt nicht mit Einem 
Schlage, weder durch eine ſoziale noch durch eine politiſche 
Revolution, ſondern nur Zug um Zug zu erreichen. Dafür 
ſorgen die brutalen Thatſachen. 


Das Anwachſen der Lebensverſicherung 
im Königreiche Preußen. 

Seitdem der preußiſche Staat ſeinen jetzigen Umfang er⸗ 
reicht hat, werden für dieſen im zuſtändigen Miniſterium des 
Innern die Jahresberichte der in⸗ und ausländiſchen Geſell⸗ 
ſchaften, die ſich mit Verſicherungen auf menſchliches Leben 
befaſſen, zuſammengeſtellt und ſpäter in weiterer Verarbeitung 
durch H. Brämer in der „Zeitſchrift des königlich preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Bureaus“ veröffentlicht. Der Gegenſtand iſt alſo 
räumlich ein anderer, als in den Veröffentlichungen deutſcher 
Verſicherungsanſtalten, aber in ſich ebenſo vergleichsfähig, wie 
bei den letzteren. Nach der jüngſten derartigen Arbeit waren 
in Preußen mit Kapital auf den Todesfall ver⸗ 


ſichert 
in den Perſonen für eine Summe durchſchnittlich 
Jahren oder Policen von Mark für d. Perſ. M. 

1867 . 188 009 520 897 929 2771 
1868 216942 569 244 651 2624 
1869 . 246417 631 648 431 2 563 
1870 248 316 639 916 674 2577 
1871 259.039 669 346 653 2584 
1872 % 20198 731 350 152 2610 
1873 306 806 810 330 960 2641 
18744 329 372 884 650 128 2686 
1875 349 221 958 877 579 2746 
1876 364 025 1022215511 2 808 
Le WE 367 517 1080 906 357 2941 
1878 376 515 1119 458 123 2973 
1879 387 249 1165 459 069 3010 
1880 406 273 1 225 922 200 3014 
1881 426 075 1 288 265 261 3024 
182 . 4338961 1 353 138 737 3.083 
1883 ' 465 792 1433 160 889 3.077 
1884 4097 636 1 531 790 259 3078 
1885 525914 1620 693 440 3082 
1886 57 799 1718 565 087 3081 
1887 596323 1823 213 514 3057 
1888 639 786 1936 183 680 3026 
1889 687321 2052 140 935 2986 
1890 741 646 2192 495 729 2 


3 956 
Binnen 24 Jahren hat ſich mithin die eigentliche Lebens⸗ 
verſicherung ſeitens preußiſcher Unterthanen vervierfacht, 
ungefähr entſprechend der Geſchäftsthätigkeit der deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. In den erſten Jahren iſt 
die Zunahme der verſicherten Perſonen hauptſächlich jüngeren 
Geſellſchaften zuzuſchreiben, welche minder wohlhabende Klaſſen 
der Bevölkerung gewannen und dadurch das mittlere Maß 
einer Police herabdrückten. Ein auch auf die Erhöhung des 
letzteren gerichteter Aufſchwung trat nach dem Kriege von 
1870/1 ein, ſchwächte ſich während einiger Jahre in Folge 
der Verluſte ab, von denen die Kapitaliſten betroffen waren, 
und hat gegen Mitte des vorigen Jahrzehntes einen Umfang 
angenommen, welcher die Erfolge der Gründerzeit weit hinter 
ſich ließ. Die Lebensverſicherung ſchritt in breitere Maſſen 
des Volkes ein, wie ſchon daraus erſichtlich, daß Ende 1890 
der Durchſchnittsbetrag bis auf den Stand von 1877/8 zur 
rückgeſchraubt war. 

Eine andere Nachweiſung unſerer Quelle betrifft die Ein⸗ 
nahmen der Geſellſchaften an Prämien der Verſicherten 
und die Ausgaben jener an Schädenzahlungen bei den 
Kapitalverſicherungen auf den Todesfall, hierbei jedoch ein⸗ 
ſchließlich der bloßen Verſicherungen von Begräbnißgeld bei 


treten. Daran werden auch die Verhandlungen im denſelben Anſtalten. Hiernach betrugen Mark 


deichstage nichts ändern können. f 
Mag der Streit zwiſchen der freiſinnigen Partei und der 


Sozialdemokratie über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit, die 


in den die Verſ.⸗Summe die die 

Jahren am Jahresſchluſſe Pr.⸗Einnahme Schädenzahlungen 
1867 . 535 169 850 16633 602 8282 574 
18688 585641 295 18 217 749 8981 238 


sgabe bis 8 157 
Morgenausgabe bis 5 Uhr 


1869 648 509 571 20 275 002 8 736 009 

1870 655 300 857 20 776 212 10 836 174 

1871 673032968 21 183 180 12346713 
1872 747387000 23834808 11 199 144 
1873 826 664772 25682 898 12649 989 
1874 901 173186 28146210 13215 048 
1875. 975523861 29 92560 15130 522 
1876 1038 555.310 32 057 082 15 643 429 
1877 1096856717 34111224 16530 401 

1878 1131875 981 35 869 697 17849 143 
1879 1180 873 400 37 895314 18 628 600 
1880 1241 267 660 40 178 614 18 702315 
1881 1303231 497 42 423 770 19342 652 
1882 . 1368136538 45 382 937 20 594 506 
1883 1448 446545 48 452 899 22 027 486 
1884 1547446845 52288 5600 22819 211 

1885 1636 537318 55 798452 233247726 

1886 1734637074 59 085 146 25548 958 
1887 . . 183981527 64283113 26361 527 
1888. 1953 180 905 69 367713 28462043 
1889. 2073 141142 75 440 987 30723 594 
1890 . . . 2216065540 80333771 32244986 

Deutſchlaud. 
— Berlin, 7. Febr. [Keine Vertagung der 
Reichstagsſeſſion.] Eine ganz überflüſſige Bewegung 


iſt in einem Theile der Preſſe wahrzunehmen, nachdem irgend 
woher der Gedanke einer Vertagung der Reichstagsſeſſion und 
damit der Militärvorlage in die Oeffentlichkeit geworfen worden 
iſt. Weder innerhalb der Regierung noch auch im Reichstage 
hat man ſich mit dieſem Vorſchlage jemals eingehender be⸗ 
ſchäftigt. Vielmehr iſt ſogar die Meinung und die Abſicht, 
daß es bald an der Zeit ſein werde, das Tempo der 
Kommiſſionsberathungen zu beſchleunigen. Die Subkommiſſton 
hat bereits ſchneller gearbeitet, als erwartet werden konnte; 
die Hauptkommiſſion wird die Generaldebatte über die Steuer⸗ 
entwürfe wohl noch in dieſer Woche beendigen können, und 
der erſte wirkliche Beſchluß wird hiernach vorausſichtlich in 
der kommenden Woche gefaßt werden. Was es für einen 
Zweck hätte, alsdann, wenn Gegenſätze und Gemeinſchaften ſich 
bereits in Beſchlüſſen formuliren, ker eine Wendung zur 
Politik des Hinzögerns vorzunehmen, iſt ganz unerfindlich. 
Nebenbei bemerkt kann der Reichstag aus den jetzigen ver⸗ 
hüllten Wahlvorbereitungsdebatten des Reichstags entnehmen, 
daß es mit der Beſorgniß der bürgerlichen Parteien vor Ver⸗ 
luſten an die Sozialdemokratie doch nicht ſo arg iſt, wie es 
die Angſtmeier ſich und Anderen gern einreden. 

— Der Kaiſer hat ſ. Z. den Inhalt feiner Rede bei 
der Frühſtückstafel zu Ehren des Herzogs von Edin bur 
telegraphiſch der Königin von England übermittelt. Dar 
iſt Pgenbe Antwort eingelaufen: 
„Ew. Majeſtät verbindliches Telegramm hat mich mit großer 
Genugthuung erfüllt; ich möchte deshalb nicht verſäumen, auch 
meinerſeits meine Freude und meinen Dank bei dieſem glücklichen 
Anlaß nochmals auszuſprechen. Ew. Mazeſtät gütige Worte finden 
bei mir volle Würdigung und freudiges Echo.“ 

— Nachdem nunmehr die Anhörung von Sachverſtändigen 
zur Information über einen deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrag beendet iſt und eine Kommiſſion das 
dadurch erlangte Material bearbeitet hat, ſind der „Nat. Lib. 
Korr.“ aufolge den betheiligten Reſſorts beſtimmte Anträge 
dieſer Kommiſſion zugegangen. Eine erſte Berathung darüber 
findet heute (Dienſtag) im Reichsamt des Innern unter dem - 
Präſidium des Staatsſekretärs v. Bötticher ſtatt. An 
dieſer Berathung dürften wohl auch die anderen betheiligten 
Miniſter theilnehmen. 

— Zu der Mittheilung der „Weſtd. Allg. Ztg.“, wonach 
einem ſehr hochſtehenden Militär die Aeußerung in den Mund 
gelegt worden fein ſollt: „Die Militärvorlage 
muß durch, und ſollten wir alle darüber 
katholiſch werden“, bemerkt die „Germania“: 

Es würde uns natürlich ſehr freuen, wenn alle hochſtehenden 
Militärs zur Ueberzeugung von der Wahrheit des 5 
Glaubens kämen und dementſprechend in den Schoß der 
urücktreten. Für Konvertiten aber, die aus dem oben angeführten 

otiv übertreten wollen, dankt die Kirche beſtens. 
Mit Bezug auf den kürzlich im „R.⸗Anz.“ enthal⸗ 
tenen Hinweis, daß die durch die Militärvorlage be 
dingte Mehreinſtellung von Rekruten angeblich 
nur aus ſolchen Militärpflichtigen Deckung finden werde. 
welche ſchon nach jetzigen Beſtimmungen, vom Minimalmaß 
abgejehen, ihre Einftellung zur Ableiſtung des Friedensdienſtes 
zu gewärtigen hatten, bringt das amtliche Blatt jetzt Anlage I 
der Heeresordnung vom 22. November 1888 zum Abdruck. Sie 
enthält diejenigen geringen körperlichen Fehler, welche vom 
aktiven Dienſt bei Bedarf bisher auch ſchon nicht ausge⸗ 
ſchloſſen haben. a 

— Im Regierungsbezirk Oberbayern, mit Ausnahme der 
Reſidenz München, iſt ſeit dem 1. Januar d. J. für das 
Ladengeſchäft des geſammten Handelsgewerbes die reichs ge⸗ 
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ſetzliche Vorſchrift über Sonntagsrude durch 
eine einfache Vollzugsbeſtimmung außer Kraft getreten. Das 
iſt, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Bayern geſchrieben wird, auf 
Grund der dehnbaren Beſtimmung des $ 105e der ©.-D. möglich 
geweſen, die Ausnahmen von der fünfſtündigen Geſchäftszeit 
zuläßt „für Gewerbe, deren vollſtändige oder theilweiſe Aus⸗ 
übung an Sonn⸗ und Feſttagen zur Befriedigung täglicher 
oder an dieſen Tagen beſonders hervortratender Bedürſniff der 
Bevölkerung erforderlich iſt.“ Auf Grund dieſer geſetzlichen 
Ermächtigung hat die oberbayeriſche Kreisregierung als Aus⸗ 
nahme von der reichsgeſetzlichen Regel feſtgeſetzt, daß „in den 
Verkaufsläden von Wagen“ während des ganzen 
Vormittags mit Ausnahme der Zeit des Pfarrgottesdienſtes 
und Nachmittags bis 4 Uhr Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter 
beſchäftigt werden dürfen. Daß dies über Wortlaut und Ab⸗ 
ſicht obiger Ausnahmebeſtimmung weit hinausgeht und that⸗ 
ſächlich einer Abänderung des Reichsgeſetzes für das geſammte 
Ladengeſchäft gleichkommt, bedarf keiner Erörterung. — Solche 
Dinge ſind aber möglich bei dem ſo ſehr beliebten Syſtem der 
Kautſchukparagraphen und der Ermächtigung von Behörden 
aller Grade zur Zulaſſung von Ausnahmen gegenüber geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften. 


— Die Profeſſoren Dr. v. Bergmann und Dr. Leyden 
bekämpfen in der „Deutſchen Warte“ den Antrag des Abg. 
Baumbach auf Zulaſſung von Frauen zum ärztlichen Berufe. 

— Der nordamerikaniſche Geſandte Phelps befindet ſich 
zur Heilung eines Halsübels ſeit einiger Zeit bekanntlich in Algier, 
wird aber vor ſeiner Demiſſion, Anfang März, noch einmal nach 
Berlin zurückkehren. Daher konnte Herr Phelps auch den Hof⸗ 
1 nicht beiwohnen, ſodaß die nordamerikaniſchen Herren 

el Hofe ohne den Repräſentanten ihres Landes erſcheinen mußten. 
Unter dieſen befand ſich auch der Freund des Kaſſers, 
Mr. Poultney⸗Bigelow. Als der Kaiſer auf einem der 
letzten 8 ihn nicht in der Reihe ſeiner Landsleute ſah, während 
der Kaiſer wußte, daß er eingeladen war, befahl er, ihn herbei⸗ 
zuholen. Als Herr Boultney-Bigelow aus den hinteren Reihen der 
Diplomatie erſchten, erging ſich der Katjer mit ihm in eingehender 
Unterhaltung, namentlich über einen Artikel in „Harpers eu © ine“, 
Nenn. die Ausweiſung des Mr. Poultney⸗Bigelow aus ußlanb 
etraf. 

— Das Reichsverſicherungsamt hat für die Weltausſtellung in 
Chicago einen Leitfaden zur Arbeiter⸗Verſicherung 
des Deutſchen Reichs zuſammengeſtellt. Daraus erfahren 
wir, daß die Unfallverſicherung demnächſt in der Ausdehnung 
auf das Handwerk und Kleingewerbe, die Hausinduſtrie und das 
Handelsgewerbe mit etwa 1 Million Betriebe und 2 Millionen 
Arbeiter ihren Abſchluß finden werde. Dann werden ſämmtliche 
Lohnarbeiter und die ihnen wirthſchaftlich etwa gleichſtehenden (auf 
2000 Mark Jahresverdienſt beſchränkten) Betriebsbeamten, Hand⸗ 
lungsgehilfen und kleine Unternehmer den Wohlthaten der Unfall⸗ 
een theilhaftig ſein. Nach einer dem Leitfaden beigefügten 
Ueberſicht waren im Jahre 1892 verſichert gegen Krankheit 
7723 600, gegen Unfall 18 000 000 und gegen Invalidität 11 200 000 
Perſonen. Wee waren 2752 000, bezw 21000, bezw. 
187 800 Perſonen. Es wurden vereinnahmt in der Krankenver⸗ 

erung 132 000 000, in der Unfallverſicherung 68 000 000 und für 
validitätsverſicherung 100 200 000, verausgabt 124 000 000 bezw. 
14 000 und bezw. 100 200 000 und es war ein Vermögens⸗ 
beſtand vorhanden von 110 000 000, bezw. 101 000 000 bezw. 


162 850 (00 Mark. 
Hanau, 5. Febr. Bei der hieſigen 5 andelskammer iſt 
eine mit ca. 300 Unterſchriften bedeckte Petition Gewerbtreibender 
— darunter die bedeutenderen Firmen faſt aller Branchen — ein⸗ 
elaufen, worin die Handelskammer erſucht wird, ihren ganzen 
nfluß aufzubieten, daß die bisherigen Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe unverändert 
bleiben. Die Petition führt aus, daß man die neuen Beſtimmungen 
ſogar nur als erſten Schritt auf dem Gebiete der Sonntagsruhe 
betrachtet habe, und es auffallend finden müſſe, wenn ſchon jetzt 
von den kaum eingeführten Beſtimmungen Einſchränkungen zuge⸗ 
laſſen werden ſollten. Die Gewerbetreibenden erklären, daß te 
Folgen der Sonntagsruhe für ihre Geſchäfte durchaus nicht fo ein⸗ 


ſchneidend ſeien, um eine Aenderung der Beſtimmungen für noth⸗ 
wendig oder auch nur für wünſchenswerth zu halten. Im Gegen⸗ 
theil hätten ſich nach den gemachten Erfahrungen die Käufer ſchon 
überwiegend daran gewöhnt, ihren Bedarf in der Woche zu decken 
und mit der Zeit werde der Verkauf an Sonntagen ſich auf ein 


Minimum reduziren. Die Handelskammer wird in ihrer nächſten 
Sitzung Stellung zu der beachtenswerthen Petition nehmen. 

Bochum, 6. Febr. Die Gendarmerie⸗Mannſchaften 
der elften Brigade, welche aus Anlaß des Streiks hierher komman⸗ 
dirt waren, ſind geſtern in ihre Heimath zurückbefördert worden. 

Frankfurt a. M., 6. Febr. Exkönig Milan traf hier 
geſtern ein und bleibt vorausſichtlich bis morgen. Er hatte mehrere 
Konferenzen mit dem Juſtizrath Hamburger und mit Sonnemann, 
dem Chef-Redakteur der „Frkf. Ztg.“ Der hieſige Regierungs⸗ 
präſident von Tepper⸗Laski richtet wegen der Nachricht, ein 
hoher hieſiger Staatsbeamter habe ſich geweigert, mit einem ver⸗ 
meintlichen Juden in einem Eiſenbahnkupee zu fahren, eine 
Zuſchrift an die „Frkf. Sig worin er ſagt: „Ich kann mich 
der Aufforderung an die „Barmer Ztg.“ zur Namensnennung 
nur anſchließen, damit jener Beamte, welchen jenes Blatt mit 
ſeiner völlig aus der Luft gegriffenen Erzählung zu verdächtigen 
beabſichtigte, in die Lage verſetzt wird, gegen daſſelbe ſtrafrechtlich 
einzuſchreiten.“ 

Bremerhaven, 5. Febr. Der Klub „Jung⸗ Hannover 
an der Unterweſer! hielt geſtern Abend im „Volksgarten“ 
feinen alljährlichen Kommers und Ball ab, der von etwa 1000 
Welfen, meiſt Landbewohnern der Kreiſe Geeſtemünde und Lehe, 
beſucht war. Die Reden gipfelten in der Hoffnung, das Königreich 
Hannover wieder errichtet zu ſehen. Ein Redner äußerte ſogar: 
„So gewiß dieſe Verſammlung und dleſes Feſt ſtattgefunden, ſog = 
wiß wird der Herzog von Cumberland in fein Land Hannover ein- 
ig Ueber das Verhältniß Preußens zu Oeſterreich und Ruß⸗ 
and erklärte der Landſchaftsrath v. Gruben, Preußen fürchte Ruß⸗ 
land und es traue Oeſterreich nicht, denn dieſes könne den Tag von 
Königgrätz nicht vergeſſen und werde eines Tages Revanche for⸗ 
dern; ein Treu⸗ oder Bundesbruch ſei nichts ſo außergewöhnliches 
das habe Preußen bei der Annexion von Hannover auch bewieſen. 
Ein geſtelltes lebendes Bild zeigte den Herzog von Cumberland, 
wie er die Königskrone empfängt, ein ferneres, wie er hoch zu 
Pferde ſitzt, umgeben von Soldaten in hannoverſcher Uniform, 
welche die Waffen präſentiren. Schließlich wurde ein Ergebenheits⸗ 
telegramm an den Herzog von Cumberland abgeſandt, und dann 
drehten ſich bis zum frühen Morgen die „Sachſenmädchen, welche 
keinen Preußen freien ſollen“, wie es in einem der gemeinſchaftlich 
geſungenen Lieder hieß, mit „Jung⸗Hannover“ im flotten Reigen. 

ldenburg, 6 Febr. Ein kurzer Beſuch des Kaiſers 
wird bier gegen Mitte Februar erwartet. 
ünchen, 6. Febr. Der Prinzregent genehmigte die 
Streichung von Cornelius Herz ausdem Michaels⸗ 
orden, deſſen Komthur er war. 


Frankreich. 
* Paris, 5. Sehr. Das Abgeordnetenhaus widmete 
ſeine ganze geſtrige Se Are Budget der Kolonien. Zuerſt 


nach, daß es allmählich dem 8 unterſtellt werden kann. 
ice legte er die Gründe dar, d 


zu früh; aber ſie iſt nur noch dazu da, Samory einzuſchüchtern, 
ihm die Verbindungen mit Sierra⸗Leone beharrlich abzuſchneiden 
und den Ausbruch neuer Kämpfe zu verhindern. 
In Betreff Tonkins trat der Unterſtaatsſekretär dem Peſſimismus 
der Einen und den tendenziöſen Enthüllungen der Anderen entgegen. 


Er verſicherte, das Zivilbudget des verfloſſenen Jahres, das auf 
17 379 000 Fr. veranſchlagt worden war, würde durch die Ein⸗ 
nahmen um etliche hunderttauſend Franken überſchritten. Für das 
Militärbudget wird für 1893 wieder die Summe von 24 Millionen 
in Voranſchlag; vermuthlich aber nicht ganz ausgegeben werden, 
wenn die del w n ape die ſeit geraumer Zeit konſtatirt wird, 
ſich behauptet. Zu dieſem günſtigen Umſchlage der Stimmung 
unter den Tonkineſen trägt nach Herrn Delcaſſe die Mitwirkung 
der einheimiſchen Beamten, welche der Generalgouverneur 
de Laneſſan zu gewinnen verſtand, nicht wenig bei — und gerade 
daraus wird Herrn de Laneſſan ein Vorwurf gemacht! Die 
Regierung, ſagte der Redner, muß ihm eine große Handlungs⸗ 
freiheit laſſen, weil er eine große Verantwortung trägt. or 
dem Lande aber übernimmt ſie die Verantwortung für alles, was 
in Indo China gethan wird. Hinſichtlich Dahomes kann er 
noch nichts Beſtimmtes mittheilen. Zuerſt muß der Bericht des 
General Dodds und die Heimkehr des Gouverneur Ballot abge⸗ 
wartet werden. Hier wurde dem General Dodds, der die 
Expedition gegen Behanzin ſo geſchickt geführt hatte, und ſeinen 
wackeren Truppen eine Ovation dargebracht. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär führte dann aus, daß die Regierung beabſichtige, um 
Benin eine möglichſt umfangreiche, arbeitſame, den Handelsintereſſen 
Frankreichs dienende Kolonie gründen zu helſen, die Waffen ruhen 
zu laſſen, fügte aber hinzu: Damit möchte ich nicht 
ſagen, daß das Kolontalgebtet Frankreichs für 
ewige Zeiten abgeſteckt wäre. (Bewegung.) Wer 
mochte der Zukunft hemmend entgegentreten, der Ausdehnungskraft 
des franzöſiſchen Natlonalgenies eine Grenze ziehen? Die 
Organiſtrung der unermeßlichen eroberten Gebiete wird eine lange 
Zeit erheiſchen, vorläufig darf der Degen nur ein Werkzeug bei 
der neueren Einrichtung ſein — an dem Ackerbau, an dem Handel 
iſt es nun, fruchtbringend zu machen, was der Degen erobert hat. 
(Beifall) Das Land mißt heute ſeinem Kolonſalbeſitz die ge⸗ 
bührende Bedeutung bei. Alle Verleumdungen, denen die fran⸗ 
zöſiſchen Kammern heute als Zielſcheibe dienen müſſen, werden 
ihnen das Verdienſt nicht nehmen können, daß ſie durch eine vor⸗ 
urtheilsloſe Behandlung der Kolonialfrage eine Saat ausſtreuten, 
die ſpäteren Geſchlechtern reichliche Ernten ſchenken wird. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) 

Bei der Einzeldebatte drang die Verſammlung bis zu Kap. 20 
vor. Es wurde nur eine Aenderung vorgenommen, beſtehend in 
der Erhöhung des für die Gensdarmerie der Kolonien 
beſtimmten Kredits um 117000 Fr. 

* Paris, 5. Febr. Die Juſtice ſpricht die Hoffnung aus, die 
Regierung werde dem Autrag Millevoyes, o chef 
freies Geleit zu gewähren entſprechen. Der J 
miniſter will jedoch nichts davon wiſſen, weil nur das Gericht 
ſelbſt in eine Unterſuchung eingreifen dürfe. Der Panama⸗Ausſchuß 
wird morgen berathen, ob er eine Abordnung nach London ſchicken 
ſoll, um Rochefort zu vernehmen. Dieſer hat übrigens im In⸗ 
tranſigeant erklärt, er könne kein freies Geleit von den Leuten an⸗ 
nehmen, die ihn ungerecht verurtheilt hätten. Die Beſchlußkammer 
wird am Montag die Prüfung der Akten fortſetzen und wahr⸗ 
ſcheinlich demnächſt ihre Entſcheidung kundgeben. — Die joztalts 
ſtiſche Gruppe der Kammer hat nach Rive de Gier, 
wo ſeit einiger Zeit ein Ausſtand herrſcht, Lachize und Baudin 
geſandt, um dort einen dauernden Ausſchuß wie ſeinerzeit in 
Carmaux zu bilden. Die Regierung hat befohlen, keine Zwiſchen⸗ 
fälle und Kundgebungen zu dulden, wie ſie in Carmaux vorge⸗ 
kommen ſind. 


Großbritannien und Irland. 

»Das angekündigte engliſche Blaubuch über die 
ägyptiſche Kriſis iſt geſtern erjchtenen, doch ſcheint dieſes 
keine Mittheilungen zu enthalten, die nicht ſchon im Laufe 
der letzten Wochen bekannt geworden wären. Es wird der 
„Voſſ. Ztg.“ über den Inhalt Nachſtehendes gemeldet: 

Das Blaubuch enthüllt die Thatſache, daß die Ernennung 
Riaz Paſchas zum Miniſterpräſidenten, welche die franzöſiſche 
Preſſe als einen Schlag ins Geſicht Englands darſtellte, von Lord 
Cromer lange vor der Entlaſſung des leidenden 
Muſtapha Fehmy angeregt worden war. Der Khediw 
wollte anfänglich den Armenter Tigrane Paſcha zum Nachfol,er 
Muſtaphas ernennen, aber Lord Cromer ſtellte vor, der Miniſter⸗ 
präſident müſſe ein Mohammedaner ſein und empfahl Riaz. Der 
Khediw machte von dieſem Rathe erſt Gebrauch, nachdem England 
auf die Entlaſſung des eigenmächtig ernannten Fahrt Paſcha ge⸗ 


Berliner Modebrief. 
Zum großen Berliner Eisfeſt. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
(Nachdruck verboten.) 

Berlin hat nachgerade Alles durchgemacht, was ſportsluſtige 
Menſchen ihm Besen konnten. 

Ruder⸗ und Segelregattas machten Pferde⸗ und Wagen⸗Wett⸗ 
rennen Platz, kühne Ballonfahrten folgten Velocipedrennen. Und 
nun muß natürlich ein nach nie dageweſenes Eisfeſt die Saiſon 
beſchließen, ein Eisfeſt, halb Maskenball, halb Sm das 
fehlte allein noch! Halb Berlin, und vor Allem die männliche 
und die weibliche jeunesse doré hatte ſich am beſtimmten Tage, 
zur beſtimmten Zeit, am beſtimmten Platz eingefunden! Schon 
einige Tage vorher hörte man in der Stadtbahn, in Pferdebahnen 
und Omnibuſſen nur die eine Frage: „Kommen Sie auch zum 
Eisfeſt?“ und die Antwort: „Es müßte mich ſchon etwas Großes 
davon abhalten!“ Und dann bricht gewöhnlich, hauptſächlich unter 
Damen, ein lebhaftes Kreuzfeuer von Fragen und Antworten los, 
das erſt dann ſeinen Abſchluß findet, wenn die eine oder andere 
Partei an einer Halteſtelle ausſteigt. Man wollte Allen gerecht 
werden; das Komitee geſtattete deshalb ebenſo gut Maskirten wie 


diſtinguirt ſportmäßig Gekleideten Eintritt. 


Die Eisbahn bildete eine einzige Fäche von Licht: Ballons an 
allen Enden, in langen Ketten aneinander gereiht, an allen 
. in verſchwenderiſcher Fülle angebracht, Ballons in den 
Händen der Laufenden. Das Gewühl wurde, je ſpäter es wurde, 
je dichter, in Gruppen ſtand man plaudernd beiſammen, an ein Be⸗ 
abren der glatten Fläche war nicht mehr zu denken. Man tollte, 

chte, ſcherzte, begrüßte Bekannte und machte Bekanntſchaften — 
22 Bee ter Ball in freier Natur, denn nichts fehlte, als der 
anz 

Masken waren in ganz geringer Zahl vertreten, und unter 
den wenigen befanden ſich nur drei, die beſonders zu berückſich⸗ 
2 25 ſind. Die eine ſtellte eine Heuſchrecke vor; der Rock aus 

chter aber ſteif gefütterter Seide in heuſchreckengrüner Farbe iſt 
am unteren Rande mit einer dünnen Rüſche aus Tüll 5 
Die Taille, glatt ſitzend und modern einfach, trägt auf der ft 
reihenweiſe Garnitur von ſchmalem, dunkelgrünen Sammtband. 
a 5 — über die Rückentheile gehend, bildet der Jteife, breite 
löfragen lügel, die 8 auf 

e 


— 5 
ar chreckenko f aus Kröpe und Papier mit zwei langen Fühlern, 


Das gleiche läßt ſich von einer feſchen Tirolerin ſagen, die ge⸗ 
radezu zähneklappernd ſich „amüſirte“. 

Die dritte der bemerkenswerthen Geſtalten war als Bär ko⸗ 
ſtümirt; man kam aus dieſem ſonderlichen Gemiſch von Pelz und 
Tatzen nicht heraus; auf dem Haupt trug Frau Petz einen Bären⸗ 
kopf. Jedenfalls hatte ſie ein zeitgemäßes, warmes Koſtüm ge⸗ 
wählt, wenn auch etwas ſehr bedacht auf perſönliches Wohlbefinden. 
Witzbolde meinten, die Dame müſſe die Tochter eines Pelzwaaren⸗ 
händlers ſein, woher ſonſt das dicke Fell? 

Eine reizende mattgraue Totllette fiel uns auf, der Rock ein⸗ 
fach glatt in Glockenform gehalten, die Taille, die unter dem 
offenen Jäckchen hervorſah, mit breitem dunkelgrauen Sammtrevers 
geſchmückt. Toque und Muff aus dem gleichen Stoff des Kleides 
gaben dem Ganzen ein äußerſt diſtinguirtes Gepräge. 

Eine bekannte junge Millionärin trug ein originelles Kleid 
aus dunkeltabakſarbenem Himalaya verziert mit reinem Schafs⸗ 
pelz. Das prinzeßförmig geſchnittene Kleid ſchließt der Länge nach 
mit Haken, die unter der Pelzborte unſichtbar ſind. Ein einge⸗ 
reihter ruſſiſcher Pellexinenkragen verdeckt die Taille, der hohe 
Medfſetskragen tft aus Schafspelz, beſonders langhaagrig, hergeſtellt. 

Die Dame trug hochrothe ſchwediſche, bis zum Ellenbogen über 
dem Aexmel zu tragende Handſchuhe, einen gleichrothen Filzhut 
mit großer weißer Feder und einem Tuff aus Schafspelzſtückchen; 
= 75 en Muff zierte eine rothe Schleife, die an der linken Seite 

erabhing. 

Eine reiche Ruſſin war „en taille“ gekommen, in einem präch⸗ 
tigen Koſtüm im ruſſiſchen Genre. Das Kleid beſteht aus einem 
Doppelrock aus dunkelrothem Tuch; der obere und der untere 
Rock find je mit einer handbreiten bunten rufftichen Stickerei — 
auf rorhem Plüſch — bordirt, unter welcher ein ſchmaler Nerz⸗ 
ſtreifen hervorſieht. Die Taille iſt unter dem Rock zu tragen, vorn 
ziert fie ein Latz paſſend zur Plüſchbordüre des Rockes; das 
niedrige, oben runde Mieder iſt ebenfalls beſtickt und endet im 
Taillenſchluß; Halskragen und Manchetten der Glockenärmel ſind 
aus Nerz hergeſtellt. 

Aber auch die Herrenwelt hatte ſich möglichſt fein gemacht, ſie 
erſchien, jo weit man von Gigerls jagen darf, ſchön, in önſter“ 
Toilette, geradezu ballſähig. Die neueſten Herrenhandſchuhe für 
fejtliche Gelegenheiten find gelb, vom matten elfenbeingelb bis zum 
vanille⸗ und ſtrohgelb hinauf; die zarten Steppnähte auf der Hand⸗ 
fläche ſind hellbraun gehalten. Schwarze Handſchuhe ſind für alle 
Fälle verpönt, ſelbſt zur Trauer ſollen graue mit ſchwarzen Nähten 
getragen werden. 

nd nun — man wiederhole nicht noch einmal, daß wir dem 
männlichen Geſchlecht in Toiletteexzentrizitäten „über“ find — kommt 
das Neueſte! Die feinen Herrenhemden werden in feuerrother 
oder blauer Leinwand erſtehen, das Devant vollſtändig beſtickt, die 
eine Seite mit ſchmalen Säumchen und eingeſteppten Schnürchen 


beſetzt, während auf der anderen ein großes Monogramm prangt! 
Dieſe Hemden haben einen angenähten Steh⸗Umlegekragen, vorn 
in 4 Zentimeter breit umgeklappten Ecken auslaufend; man trägt 
hierzu keine Kravatten, ſondern eine Broſche (I), ein runder 
Solitär, eine Koralle oder ein anderer Stein in ſchmaler Gold⸗ 
einfaſſung; zum Chemiſetteverſchluß wählt man einfache Perl⸗ 
mutterknöpfe, im Gegenſatz zu den bisherigen Boutons. Wer von 
der ehrſamen Kravatte nicht ablaſſen kann, wählt ſolche aus Batiſt, 
möglichſt bunt; zu dieſer iſt es erlaubt eine Vorſtecknadel zu tragen, 
doch darf es nur ein farbiger Stein fein, möglichſt ein Iris⸗Dia⸗ 
mant. Häufig find dieſe Batiſtſtreifen mit Handſtickerei überladen, 
in dieſem Falle iſt die Nadel überflüſſig. Wer beſonders gigerl⸗ 
haft ſein will, trägt eine Kravatte aus Sammt — Alles nur um 
e Sucht nach noch nie Dageweſenem zu züchten! Wenn die 
Männerwelt jetzt Broſchen trägt, zu einer Zeit, wo die Damen⸗ 
welt dieſen Schmuck jr abgethan hat, dann erleben wir wahr⸗ 
ſcheinlich noch in dieſem Jahrhundert das Schauſpiel, daß die 
Herren auch Ohrringe tragen. 


Die neueſte Herrenhoſe iſt kurz, ſie reicht nur bis zum 
Knöchel; ſie iſt mäßig weit und in geraden Bahnen gehalten, und 
ſeitwärts 5 4—5 Zentimeter breiten Seidenband verziert. 
Der beliebte „Salonrock“ gilt wieder als Beſuchs⸗, Empfan 
und Geſellſchaftsrock; der beliebteſte Stoff hierzu iſt ein . 
matter Cheviot. 

Als Uhrkette fungirt ein ganz dünnes ſilbernes Kettchen; die 
Ubr wird in ein Täſchchen am Beinkleidfutter geſenkt, und das 
Endchen dünner Kette fällt von da in die linke Neuluch 

Der feine Herr trägt wieder ein weißes Taſchentuch, höchſtens 
erömefarbig mit ſchmalem bunten Rand. 


Als Knopflochblume herrſcht die Malmaiſonnelke; die Gigerl 
auf dem geſtrigen Elsfeſt trugen zwar Gardenien — nun, ſie wußten 
wahrſcheinlich noch nichts vom Aller⸗Allerneueſten! 

Was die Damen heuer an Parfüms nicht brauchen, brauchen 
die Herren auf. 

n erſter Linie dominirt „Hyacinthenduft“, dann kommt 
„Dahliablüthe“; die Tollette moderner Herren muß geradezu duft⸗ 
etränkt fein, anderenfalls rangirt er nicht unter bie Rubrik „volle 
ſtändig chic“. 

Den Schlußeffekt des Feſtes bildete das große Feuerwerk, das 
gerade zu feenhaft ſchön war. 

er auch hier — wie überall in den letzten Jahren — ma 
ſich eine Abnahme der Theilnehmer bei Vergnügungen gelt 
Ob das die Blaſictheit des fin de siöcle iſt oder der glückliche 
Triampf des „retournons à la nature?“ 


b In einer Depeſche ſchreibt Lord Cromer: Wäre der 
Sbedſw Br Rene In Vorhaben, feine Miniſter ohn 
er rg des bri 
mer chritt eine Maſſenentlaſſung der engliſchen Beamten ge⸗ 
weſen ſein. 
In Uebereinſtimmung mit den Meldungen der „Pol. 
Korr.“ über die Haltung der Pforte in der ägyptiſchen 
Frage wird uns aus London drahtlich gemeldet, daß nach 
einer offiziöſen Verlautbarung die Pforte ſich mit einem ein⸗ 
fachen Proteſt gegen die Verſtärkung der britiſchen Truppen⸗ 
macht in Aegypten begnügen werde. Weitere diplomatiſche 
Schritte würden nicht unternommen. In Paris wird dagegen 
die Frage aufgeworfen, ob es angeſichts der Fruchtloſigkeit der 
bisherigen Proteſte nicht an der Zeit wäre, irgend welche 
thatſächlichen Schritte zu unternehmen. Unter an⸗ 
derem wird die Möglichkeit der Beſetzung des in der Meer⸗ 
enge von Bab-el-Mandeb gegenüber der Inſel Perim gelegenen 
Kaps Scheikh Said beſprochen, eine Stellung, die höher 
liegt als Perim und dieſes beherrſcht. Eine auf Scheikh Said 
befindliche Batterie würde die auf Perim befindlichen engliſchen 
Kanonen bald zum Schweigen bringen können. Scheikh Said 
wurde von Frankreich im Jahre 1868 durch einen Vertrag 
mit dem arabiſchen Führer Ali durch Geld erworben und 
kann als der eigentliche Schlüſſel des Rothen Meeres ange⸗ 
ſehen werden. Die Pforte hat aber dieſem Vertrage, der tür⸗ 
kiſches Gebiet betrifft, nie ihre Zuſtimmung gegeben. Schon 
unter dem Kabinet Jules Ferrys war von der Beſetzung 
dieſes Punktes die Rede, doch unterließ Frankreich damals 
dieſen Schritt, um angeblich England keine Unannehmlichkeiten 
u bereiten. Im vergangenen Frühjahr tauchte die gleiche 
En: wieder auf, aber die Pforte ließ keinen Zweifel darüber 
aufkommen, daß ſie eine militäriſche Beſetzung 
von Scheikh Said durch eine fremde Macht 
nicht zulaſſen würde. Wenn daher gegenwärtig in 
Paris wieder auf Scheikh Said hingewieſen wird, handelt es 
ſich nur um leeres Geflunker. Die Pforte dürfte ſich aber 
vielleicht jetzt bewogen fühlen, Scheikh Said ſelbſt zu beſetzen, 
damit die franzöſiſchen Redereien aufhören: „Wenn England 
Aegypten in Händen hält, um die Sicherheit im Rothen Meere 
zu garantiren und die Straße nach Indien zu beherrſchen, ſo 
könne ſich Frankreich in Scheilh Said fetfegen um dieſe 
Straße unter ſeine Kanonen zu ſtellen.“ 


. Amerika. 


* Newyork, 24. Jan. Die vom Repräſentantenhaus 
eftern angenommene Quarantänevorlage fit ein verkehrtes 
Machwerk, noch verkehrter, als die vom Senat am 10. Januar 
aſſirte Harrtsſche Bill. Da die Stumpſche und die Harrisſche 
Vorlage gemeinſame Züge aufweiſen jo wurde ein Theil der 
Stumpſchen Vorlage mit der Raynerſchen Bill verſchmolzen, ſo daß 
in dem vom Hauſe angenommenen Geſetzentwurfe etwas aus allen 
drei Vorlagen enthalten iſt. Doch wurde noch die Beſtimmung 
hinzugefügt, daß die Staatsquarantäne⸗Behörden beſtehen bleiben 
ſollen. Dieſes Amendement wurde von den Vertretern des Tam⸗ 
many Hall durchgeſetzt, weil dieſe ſich die mit der Quarantäne des 
Staates Newyork in Verbindung ſtehenden vielen fetten Poſten 
nicht entgehen laſſen will. Ein anderes, ebenfalls angenommenes 
Amendement bejagt, daß dem Schatzſekretär geſtattet werden ſolle, 
Quarantäne⸗Beſtimmungen für die Abfahrts⸗ 
bäfen zu erlaſſen. Dieſe letztere Beſtimmung wurde an 
Stelle der in der Stumpſchen Vorlage enthaltenen Paragraphen 
wegen Einführung einer ſiebentägigen Quarantäne im Abſabris 
hafen angenommen. Die gegenwärtige Lage in Bezug auf die 
Quarantänegeſetzgebung tft alſo folgende: Die Chandler⸗(Sus⸗ 
penſion der Einwanderung auf ein Jahr) und die Gallinger⸗ 
Vorlage, ſind durch die Annahme der Harrisſchen Bill vom 
Senate unmöglich gemacht worden. Die Harrisſche Vorlage 
ſelbſt liegt begraben im Repräſentantenhauſe, da an ihrer Stelle 
die abgeänderte ſogenannte Raynerſche Vorlage vom Repräſentanten⸗ 
haus angenommen wurde. Durch die Annahme dieſer Vorlage iſt 
wieder im Repräſentantenhauſe auch die Stumpſche Vorlage brach 
gelegt. Ernſtlich kann jetzt nur noch die geſtern vom Repräſen⸗ 
tantenhaus paſſirte Vorlage in Betracht kommen. Dieſe Bill geht 
zurück an den Senat, da aber der Senat entſchleden dagegen iſt, 
daß eine doppelte Quarantäne beſtehen ſoll, ſo muß die Vorlage 
vor einen gemeinſamen Konferenz⸗Ausſchuß kommen, welcher über 
die Vorlage bexathen und beiden Häuſern dann Bericht erſtattet. 
Dann erſt, nachdem beide Häuſer den Konferenzbericht angenommen 
haben, und der Präſident die Vorlage unterzeichnet hat, kann ſie 
Geſetz werden. Nun dauert dieſe Seſſion aber nur 
noch fünf Wochen. Es find noch eine Menge anderer legis⸗ 
lativer Arbeiten zu erledigen, aus welchen Gründen faſt gar keine 
Ausſicht vorhanden iſt, daß wir eine ſehr nothwendige Bundesqua⸗ 
rantäne erhalten werden. Sollte aber wider Erwarten die geſtern 
vom Hauſe angenommene Vorlage Geſetz werden, ſo wird die dop⸗ 
lte Quarantäne eine Unmaſſe Kompetenzkonflikte 
rvorrufen, und darunter hätten nur die Schifffahrt und die Paſſa⸗ 
giere am meiſten zu leiden. 


olniſches. 
ei en 

d. Ein hieſiger deutſcher Volksſchullehrer Hatte, 
wie dem „Dziennik Pozn.“ in einer Korreſpondenz „aus der 
Stadt“ mitgetheilt wird, den Herrn Kreis- Schulinſpektor 
Schwalbe ſchriftlich benachrichtigt, daß die Schüler einiger 
Klaſſen einer hieſigen Volksſchule mehr als zwei Stunden 
wöchentlich polniſchen Privat » Sprachunterricht erhielten, daß 
von den an dieſem Unterricht theilnehmenden Kindern einige 
von einem polniſchen Lehrer wegen Verſäumniß des Unterrichts 
beſtraft worden ſeien, daß ſie wegen der häuslichen Arbeiten 
in polniſcher Sprache im Fleiße für den deutſchen Unterricht 
nachließen dc. Der erwähnte deutſche Lehrer ſoll nun auf das 
Rathhaus gegangen, Berückſichtigung der von ihm in dieſer 
Sache vorgetragenen Wünſche verlangt haben und dabei ſoweit 
gegangen ſein, daß er ſich ſehr unzufrieden über das Ver⸗ 
halten des Magiſtrats ſeinen Wünſchen gegenüber geäußert 
habe. Darauf ſoll er nun vom Kreis⸗Schulinſpektor Schwalbe 
ein Schreiben folgenden Inhalts erhalten haben: weil er fich 
eine grobe Beleidigung des Herrn Oberbürgermeiſters und des 
ganzen Magiſtrats habe zu Schulden kommen laſſen, werde er 
mit 6 M. Ordnungsſtrafe belegt. — Wir überlaſſen natürlich 
dem „Dziennik Pozn.“ die Verantwortung für die Wahrheit 


1 


dieſer Mittheilung. Ganz beſonders über Schul⸗Angelegen⸗ 
heiten hat der „Dient ozn.“ in feinen Korreſpondenzen 


„aus der Stadt“ öfter theils unwahre, theils übertriebene S 


Mittheilungen erregt ſodaß der „Orendownik“ einmal be⸗ 
merkte, durch derartiges Geklatſche werde der polniſchen 
Sache mehr geſchadet, als genützt. 

d. Dem katholiſchen Provinzial-Lehrerverein, 
welcher ſich in Bromberg gebildet hat, treten, wie dem 
„Dziennik Pozn.“ von dort gemeldet wird, immer mehr Lehrer 
aus der Provinz bei. Neuerdings iſt ein Aufruf zum Bei⸗ 
tritt erlaſſen worden. 

d. Eine Prüfung am polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterricht theilnehmender Schulen 
fand in Anweſenheit zahlreicher Eltern am 5. d. Mts. in Woll⸗ 
ſtein ſtatt. Der anweſende Propſt ſprach Lehrern und Kindern 
ſeine Zufriedenheit mit den erzielten Leiſtungen aus. 


d. Die allgemeine Stimmung unter den B 


Polen iſt, wie der „Orendownik“ bemerkt, entſchieden 
dafür, daß die polniſchen Abgeordneten aus wirthſchaft⸗ 
lichen, wie aus politiſchen Gründen nicht für die 


N . 


r 


dende von 3 Prozent beſchloſſen. Die ungemein ſtark beſuchte 
Verſammlung wählte den ae en Vorſtand und den ae 
rath bis auf einen Herrn wieder und erledigte in längerer 
itzung noch eine größere Anzahl mehr interner geichäftficher 
Angelegenheiten. 

p. Handwerkerverein. Für geſtern Abend waren im Wiltſchke⸗ 
ſchen Lokale die 


Beſprechung über „Erdformationen“ eingeladen. Die erſteren 
hatten ſich recht g eingefunden und blieben auch nach Schluß 
5 Sitzung noch längere Zeit gemüthlich beim Glaſe Bier zu⸗ 
ammen. 

* Der Uhrmachergehilfenverein „Spirale“ hielt as 
vergangenen Sonntag im feſtlich geſchmückten Saale des „Hotel 
de Saxe“ ein größeres Wintervergnügen ab. Nach einigen einlei⸗ 
tenden Konzertpiecen folgten in bunter Reihe humoriſtiſche iche 


Militärvorlage ſtimmen; als politiſcher Grund wird | Maß 


hauptſächlich angeführt, den Polen gegenüber ſei der Kurs der 
alte geblieben, wofür die Verfügung des Kreis⸗Schulinſpektors 
Schwalbe den Beweis liefere; das Vorgehen der Behörden den 


Polen gegenüber habe ſich nicht geändert, nur die Art des D 


Verhaltens ſei eine mildere, rückſichts vollere geworden. — 
Zum Schluß ſeiner 5 ertheilt der „Orendownik“ 
den Rath, bei den neuen Wahlen zum Reichstag 
möge man andere Abgeordnete wählen, welche 
nicht nach der Pfeife des Herrn v. Koscielski tanzen und ſo 
die polniſche Hoſpartei zuſammenhielten. Dann erſt werde man 
freie Hand haben. 

d. Der katholiſche Verein polniſcher Handwerker, welcher 
hier vor acht Jahren gegründet, und vor zwei Jahren im Sinne 
der päpſtlichen Encyklika und der Fuldaer Biſchofskonferenz reorga⸗ 
niſirt worden iſt, zählt gegenwärtig 363 Mitglieder, gegen ca. 80 vor 
der Reorganiſatton. 

Das Konzert des polnischen Geſangvereins, welches 
en im Lambertſchen Saale ftattfand, war außerordentlich ſtark 
eſucht. 

d. Der polniſche Dichter Lenartowiez, geboren in Warſchau 
i. J. 1822, iſt in Florenz am 3. d. Mts. geitorben. 


Lokales. 


Poſen, 7. Februar. 

Stadttheater. Für Donnerſtag iſt die dritte und letzte 
Aufführung der „Walküre“ angeſetzt, während am Freitag 
„Julius Cäſar“ erſtmalig in Szene geht. Welch ungeheure 
Arbeit dazu gehört, den „Jultus Cäſar“ hier zur Darſtellung zu 
bringen, iſt 117 daraus erſichtlich, daß ſeit dem Jahre 1881 das 
Werk hier nicht zur Aufführung gekommen tft. Die Neuinizentrung 
iſt einer Novität gleich zu erachten. Auch für die Ausſtattung iſt 
vieles gethan. Die Hauptrollen ſind in den Händen der Herren 
Leffler: Marc Anton, Steinegg: Brutus, Cäſar: Herr Maſſon, 
Caſſius: Herr Orlop. Wir wollen nicht verfehlen, insbeſondere 
auch unſere Jugend auf dieſe Aufführung aufmerkſam zu machen. 

* Porträt des Erzbiſchofs v. Stablewski. Wie der „Go⸗ 
niec Wlelk.“ mittheilte, ſollte die bekannte ungariſche Malerin Vilma 
Parlaghi auf Wunſch des Kaiſers hierher gereiſt fein, um ein Bild des 
Erzbiſchofs v. Stablewski zu malen. Wie uns nun mitgetheilt wird 
iſt dies Gerücht inſofern unrichtig, als die Malerin, welche ſich 
gegenwärtig in Berlin befindet, wo ſie das Porträt des Kaiſers 
malt, zwar nach Poſen zu dem angegebenen Zwecke kommen wird, 
dies aber nicht im Auftrage des Kalſers geſchieht. 

* Titel und Rangverhältniſſe der Leiter und Lehrer 
an höheren Unterrichts⸗Anſtalten. Der Unterrichtsminiſter hat 
in engen des königlichen Erlaſſes vom 28. Juli v. J., be⸗ 
treffend die Titel und . der Leiter und Lehrer an 
den höheren Unterrichtsanſtalten, beſtimmt, das künftig bei den 
nicht ſtaatlichen Anſtalten bei der Berufung eines Oberlehrers von 
der Potronatsbehörde eine Beſtallung auszufertigen iſt, in welcher 
die Berufung zum „Oberlehrer einer höheren Schule des Patro⸗ 
natsbereiches“ ausgeſprochen wird. Nach erfolgter ſtaatlicher Be⸗ 
ſtelanas dteſer Vokation wird ſodann die Genehmigung zur An⸗ 
ſtellung an derjenigen Schule ertheilt werden, für welche der be⸗ 
ſtätigte Oberlehrer von der Patronatsbehörde gewählt worden iſt. 
Dieſes mit den Vorſchriften für die eigentlichen Staatsbeamten 
übereinſtimmende Verfahren bezweckt, die Verwendung des Lehrers 
an jeder höheren Schule, gleichviel welcher Art, zu ſichern, was 
namentlich bei Neuerrichtung von ſechsklaſſigen Anſtalten durch 
das Patronat von Wichtigkeit ſein kann. Die ennung zum Pro⸗ 
feſſor erfolgt durch ein vom Miniſter auszufertigendes Patent. 
Die Beſtätigung der Verleihung des Profeſſortitels kommt nur 
ausnahmsweiſe in Betracht, inſofern dieſer Titel mit einer beſtimm⸗ 
ten Zahl von Stellen an Schulen auch nichtſtaatlichen Patronats 
verbunden iſt, deren Inhaber als ſolche ihn nach der bisherigen 
Verfaſſung der Anſtalt führen. In dieſen Er tft mit dem 
Nachweiſe hierfür die Beſtätigung der in dieſe Stelle zu Berufen⸗ 
den durch das königliche Provinzial⸗Schul⸗ Kollegium bei dem Un⸗ 
terrichtsminiſter nachzuſuchen. 

p. Städtiſches Krankenhaus. Die Verwaltungskoſten des 
hieſigen großen Krankenhauſes haben nach dem ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungsberſcht im letzten Geſchäftsjahr 125 703 M. gegen 114 487 M. 
im Vorjahre betragen. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe ſtieg 
demnach von 80 707 M. auf 91 184,79 M., da die eigenen Ein⸗ 
nahmen keine weſentliche Erhöhung erfuhren. Sie betrugen dies⸗ 
mal 33 931,54 M. Die Anzahl der Kranken ſtellte ſich am 31. 
März 1891 auf 244 (inkluſive 68 Irrer), zu denen im Laufe des 
Jahres insgeſammt 1510 Kranke kamen, ſo daß im Ganzen 1754 


o da 
(gegen 1599 im Vorjahre) in Behandlung kamen. Von dieſen find 
185 (170) 1 und 1353 entlaſſen worden, jo daß Ende März 
1892 216 (inkluſive 61 Jener in der Anſtalt verblieben. Bauliche 
Veränderungen ſind in dem Zeitraum, außer einigen kleineren Re⸗ 
paraturarbeiten, nicht vorgenommen worden. 

* Der hieſige Deutſche Männer⸗Geſang⸗Verein hielt am 
Montag Abend in ſeinem Vereinslokal bei Gottmann ſeine ſta⸗ 
tutenmäßige Monatsverſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende, 
Herr Lotterie⸗Kollekteur Kirſten, die Verſammlung eröffnet 
hatte, fand die Aufnahme verſchiedener neu angemeldeter Mit: 
glieder ſtatt. Es wurde dann eingehend das am 4. März abzu⸗ 
haltende zweite Wintervergnügen beſprochen und beſchloſſen, daß 
daſſelbe im Hotel de Berlin ftatifinden fol. Nach der hierauf 
folgenden Uebungsſtunde blieben die Mitglieder noch längere Zeit 
bem pl an fſchlerp⸗ Cıhifffahrts - Genoſſenſ⸗Haft der ver 
p. Dam 3 Genoſſenſchaft der 2 
einigten Wartheſchiffer. In der heute Nachmittag im 1 
ſchen Lokale abgehaltenen Generalverſammlung der Genoſſenſchaft 
der vereinigten Wartheſchiffer wurde die Vertheilung einer Divi⸗ 


p. Schmuggel. Auf dem hieſigen Steueramt - werden morgen 
die am Ritterthor neulich mit Beſchlag belegten 18 Hammel und 
3 Schweine öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Der Eigen⸗ 
thümer des 9 
übrigens noch 
davon haben, daß derſelbe einer ſchon lange verfolgten gut orga⸗ 
niſirten Schmuggelbande angehört. In den letzten Tagen iſt es 


faſſen, die die Steuer umgehen wollten. Auf dem Schrodkamarkt 
wurden drei Schweine, die ſchon abgeladen werden ſollten, und 
8 durch das Warſchauer Thor durchgekommen waren, kon⸗ 

ann Am Montag Morgen gelang es dem Thorkontrolleur 
Wickert einen für einen hieſigen Reſtaurateur beſtimmten Schinken, 
der durch das Wildathor durchgeſchmuggelt werden ſollte, mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen, und am Warſchauer Thor wurde gleichfalls eine 
größere Quantität Fleiſch konfiszirt. Für den hieſigen Poſtbeamten⸗ 
Konſumverein war ferner ag eine mit Grünwaaren deklarirte 
Kiſte angekommen. Bei der Durchſuchung fand man indeſſen unter 
dieſen geſchickt verpackt eine Menge Fleiſchwaaren, die natürlich 
ſofort 6. debe belegt wurden. 

ung 

Rückſicht auf die ſtarke Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche 
in Oeſterreich⸗Ungarn ſind die Kontumaz⸗Anſtalten zu Wiener 
Neuſtadt und zu Vielitz⸗Biala am 26. bezw. 30. v. Mts. 
bis auf Weiteres geſchloſſen worden. Aus dem 8 Grunde 
ſoll die neu errichtete Kontumazanſtalt zu Krakau, deren Eröffnung 
zum 15. d. Mts. in Ausſicht genommen war, dem Verkehr nich 
a 1 werden, als bis die Seuche in Galizien wieder er⸗ 
oſchen iſt. 

—ͤ— - — — —— — — — 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Leipzig, 7. Febr. Das hieſige Polizeiamt erhielt heute 


die Nachricht, daß der in die Panamaangelegenheit verwickelte 
Franzoſe Arton ſich am 2. d. M. von Prag über Dresden 


und Leipzig nach Magdeburg begeben hat, dort aber anſchei⸗ 


nend noch nicht eingetroffen iſt. Arton reiſt unter dem Namen 
Förſter oder Reuter. - 

Rom, 7. Febr. Der „Oſſervatore Romano“ enthält 
ein Entrefilet, worin die Mittheilungen der „Agence Havas“ 
und gewiſſer Blätter über die Miſſion Loss und deſſen ans 
gebliche Aufgabe, in der Militärfrage eine Intervention der 
Kurie zu erwirken, als vollkommen grundlos hingeſtellt wird. 


Fo} EHEN, En un 
K * 


endeten Steuerbeamten geglückt, wieder eine ganze Anzahl abzu⸗ J 


öſterreichiſcher Kontumazanſtalten Mit f 


Mitglieder des Handwerkervereins zu einer freien 


gen, der ſo ſchleunig die Flucht ergriffen hat, bt 
nicht ermittelt werden können, doch will man Spuren 


Indem der „Oſſervatore“ ſein Bedauern über dieſe willkürlichen E 
Kombinationen ausdrückt, erklärt er auf Grund genaueſter 


Informationen in der Lage zu ſein, zu verſichern, daß die 


Miſſion Loss, welche einer edlen Initiative des deutſchen 
Kaiſers entſprungen ſei, lediglich ein Akt beſonderer Höflichkeit 
gegen den Pontiſer darſtellt. 


Berlin, 7. Febr. 
„Poſ. Ztg.“] [Reichstag.] Bei der heutigen Fortſetzung 
der Debatte über den ſozialiſtiſchen Staat ſprachen nur noch 
die Abgg. Liebknecht und Stöcker, worauf man wieder zur 
Erörterung über den Etat des Reichsamtes des 
zurückkehrte. Abg. Dr. Hirſch (freiſ) beſprach die 


[Telegr. Spezialbericht der 


der Fabrikinſpektoren und verlangte, daß dieſelben auch ihre 


Thätigkeit wehr auf die Vermittelung zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitern richteten. 


ſtimmtes über das Inkrafttreten der Beſtimmungen über die 
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Sonntagsruhe der induſtriellen Arbeiter in Ausſicht ſtellen zu 


können. Abg. Wurm (Soz.) kritiſirte unter heftigen Ausfällen 


gegen die Unternehmer die Berichte der Fabrikinſpektoren. 


Berlin, 7. Febr. [Brivat-Telegr. der „Po, Ztg.“! 


In der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 


brachte der Abg. v. Jazozewski die bekannte Verfügung 
des Schulinſpektors Schwalbe zur Sprache. Miniſterial⸗ 


Auf eine Anfrage des Redners 
erklärte Staatsſekrektär v. Bötticher, noch nichts Be⸗ 


direktor Kügler antwortete, daß die Entſcheidung darüber 1 


noch ausſtehe. 
5 Nachfolgende neu erſchienene Werke 
bei der Redakti ur Beſprechung ein. Wir verzeichnen 
5 Vorläufig die Titel nd arg Er eventuelle Beſprechung 
ür ſpäter vor. 
Deutſche Romanbibliothek. 1893. H. 5/9. (Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt, Stuttgart.) 
Ueber Land und Meer. 1893, H. 5/9. (Deutſche Verlags⸗An⸗ 
ſtalt, Stuttgart) 


Aus fremden Zungen. 1892. H. 22/24. 1893. H. 2. (De 
Verlags⸗Anſtalt, Stuttgart.) Den 


2 


2 en a, Billete à 3 Mk. bei Ed, Bote & G. Bock. Preiſen dauert Hur loch his 


itwi Anden Nane i ae 
dere, liga Poinn J beſtände zu enorm niedrigen 2 S. 
Familien⸗Nachrichten. ugs 
0 
ER 


C0 TEE TFERETSERDHEPTE 


aufleuchten. sage 8 In dieſem Jahre werden wir wieder ein reich⸗ 
ö — | Lamberts Saal. haltiges Muſter⸗Sortiment der begehrteſten Klee⸗ und 
IIIIITSTITO Mittwoch, den 8. Februar 1893: 


reer \ Gras⸗Saaten ꝛc., ſowie der bewährteſten Kartoffel: 
I uon unn; Großes Streich Concert züchtungen für Fabrik⸗ und Speiſezwecke gelegentlich 
5 101 4 der geſammten Kapelle 99 Niederſchleſ. Infanterle⸗Regts. des Poſener Saat⸗ Marktes 


Ama Gemmel 4 Geeste Bes eden am 21. Februar 1393 


8 } Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. [zum Verkauf auslegen. 


1 Domeriag den 10. b. . Lundwirthſchaftlicher Ein- und Jerkaufs⸗ Verein, 


beige eines Schlaganfabeh mein Drittes Sinfonie⸗Konzert. | eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 1635 


innig geliebter Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater, Groß⸗ E. P. Schmidt FFF 700098 = Aktien ⸗ Bank 
Sperkau Gabber Poſen. 
Di 


vater, Bruder und Onkel 


Abraham Stranz, 


im 71. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


e aabpert von Goldschmidt 3 Heiner gesammten Waaren⸗ 


1648 


diesjährige ordentliche 
General⸗Verſammlung der Aktio⸗ 
näre findet 
8 den 4. Be „. 


nahme auf § 28 des Statuts 

ge einladen 1625 
gesordnung: 

1. Gere für das Jahr 


2. Wat von drei Reviſoren zur 
Beralelchung der Bilanz mit 
den Büchern und Scripturen 
der Geſellſchaft, um, rechtfin⸗ 
dend, der Direktion Decharge 
zu ertheil en. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Kloſſe vom Hamburger Stadttheater 1634 


in Breslau. Fräul. Hortenſe 
! ðßßßßßßß ff . ee 
Julius Dietz in Kyllburg. Frl. 
See Be 5 Hrn. Otto 5 1038 
u — 
Vetehelicht: Hr. Landrichter, it 
Lieut. d. Reſ. R. Weißer in 2 


Breslau mit dn Sobanna u Geſchäftseröffnung. Die Einlaß⸗ und Stimmfarten 
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Stadttheater. 
Boten, 7. Februar 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Nicolai. 


Gaſtſpiel der K. Kammerſängerin Frau 
innie Hauck. 

Es ſind bereits wieder vier Jahre vergangen ſeit dem 
letzten Gaſtſpiel der Frau Minnie Hauck auf der hieſigen 
Bühne. Damals trat ſie als Carmen und Gretchen auf, 
und der Erfolg war beſonders in der erſten Rolle ein unge⸗ 
wöhnlich durchſchlagender geweſen. Die Erinnerung daran 
iſt vom Poſener Publikum treu bewahrt worden; davon gab 
das bis auf den letzten Platz gefüllte Haus geſtern einen er⸗ 
freulichen Beweis; und das Publikum ließ es ſich auch nicht 
nehmen, den beliebten Gaſt bei ſeinem erſten Erſcheinen auf 
der Bühne lebhaft zu begrüßen. Wenn wir den Totalein⸗ 
druck der geſtrigen Darſtellung zuſammenfaſſen, ſo iſt in erſter 
Reihe zu verzeichnen, daß wir geſtern eine Frau Fluth ge⸗ 
ſehen haben, die im wahren Sinne des Wortes auf den Titel 
einer luſtigen Frau Anſpruch erheben kann, der die Luſtigkeit 
und der Frohſinn nicht von außen herangebracht ſind, ſondern 
die in ihrem heitern Gemüth allein die Quelle für alle die 
Ränke und Späße beſitzt, mit denen ſie ſich und andre be⸗ 


luſtigt. Man hörte es ihr ab, daß es von Herzen kam, als ſie 
ihre Frau Nachbarin, die Nachſtellungen des alten 
Junkers ihrem Manne anſagen will, davon zu⸗ 


rückhält mit den Worten: „Seid ihr nicht recht bei Sinnen? 
dann wäre der Spaß vorbei!“ Ihr iſt das Anbändeln des 
Sir John eine viel zu erwünſchte Gelegenheit, ihrem Froh⸗ 
ſinn und ihrer Luft an Neckerei und tollen Späßen die Zügel 
ſchießen zu laſſen, als daß ſie ſie unbenutzt vorübergehen laſſen 
könnte. Und als nun der Plan, wie der alte Geck geködert 
und geneckt, und wie damit zugleich dem eiferſüchtigen Ehe⸗ 
mann für ſeine Quälereien eine heilſame Lehre beigebracht 
werden ſoll, von beiden Frauen fertig geſtellt iſt, wie ging 
nun Frau Hauck mit voller Seele an die Ausführung. Er⸗ 
götzlich geradezu war die Soloſzene vor dem Haubenſtock, der 
ihr den Falſtaff markiren mußte, um ihre Rolle daran einzu⸗ 
ſtudiren. Jede Bewegung der flinken Perſönlichkeit, jedes 
Zucken im Geſicht, jede leicht und ſicher hingeworfene Geſangs⸗ 
nüance waren ein unverkennbarer Ausdruck dafür, daß ſie mit 
voller Luſt an ihr Werk ging. Und als nun vollends der 
dicke Schlemmer bei ihr erſchien, wie ſprachen da das heimlich 
unterdrückte Kichern, die Schalkheit, mit der ſie ihm halb ent⸗ 
gegen kam, die volle Verſchmitztheit aus, die mit wahrem Be: 
hagen dem alten Narren aufſpielen will. So ging es dem 
Falſtaff gegenüber durch alle Szenen fort, bis er endlich aus 
dem Bann ihrer Neckerei und Verfolgung entlaſſen wird. 
Nicht minder draſtiſch war Frau Haucks Verhalten dem Fluth 
gegenüber; je toller er ſich in ſeine Wuth hineinverſenkte, 
und Herrn Wollerſen iſt es in vorzüglicher Weiſe ge⸗ 
lungen, dieſen Ausbund von Eiferſucht recht anſchaulich 
herauszuarbeiten, deſto ausgelaſſener und herausfordernder 
wurde ſie in ihren Neckereien, ſo daß ſie immer die Lacher 
auf ihrer Seite hatte. Was wir bereits vor vier Jahren 
der Sängerin Frau Hauck nachrühmen konnten, gilt auch heute 
wieder. Bei ihr erſcheint der Geſang, ſo künſtleriſch er ſich 
auch zu jeder Zeit bietet, doch immer nur als ein Faktor, der 
mit der vorzüglichſten mimiſchen Kunſt ſich zuſammenſchließt, 
um eine wirklich künſtleriſche, einheitsvolle Bühnenfigur zur 
Darſtellung zu bringen. Alle die kleinen Verzierungen durch 
eigenartige Betonungen und Triller die verſchiedenartigen 
Vorhalte und Temporückungen, womit Frau Hauck ihren 
Geſang ausſchmückt, man kann nicht ſagen, daß ſie ſich nur 
ihrem Spiel anpaßten, ſondern vielmehr, daß ſie ſich voll⸗ 
ſtändig mit ihm deckten, ſodaß das eine ohne das andere kaum 
wirkſam ſein würde, beides zuſammen aber die gewinnendſte 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
32. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Mein Sohn, ſchieße nicht über das Ziel hinaus 
und vor Allem verwirre die Fäden nicht ſelbſt, daß 
Dein Verdienſt größer werde“, ſagte er leidenſchaftslos, 
aber kalt. 

Pater Morti hatte in der Schule der Jeſuiten Selbſt⸗ 
beherrſchung gelernt, dennoch röthete eine dunkle Gluth plötzlich 
ſeine Wangen. 

Ein feſter Blick des Ordensgeneral zeigte ihm, daß dieſer 
die Schwäche der verwundeten Eitelkeit erkannt habe und de⸗ 
müthigte den Pater noch tiefer. Er fuhr fort: 

„Der König hat Madame vor einer Woche ſeine Liebe 
erklärt und dann ſie vor einigen Tagen allein im Garten des 
erzherzoglichen Palais geſprochen; danach hat er mit ſeinem 
Freunde, dem Grafen Lodomirski, viel von der Philippine 
Welſer geredet, die Beiden haben Schriften über dieſelbe und 
ihre Ehe geleſen, geſtern hat der König einen vertrauten Diener 
nach Schloß Amors geſchickt, ein Eilbote von mir zur Ueber⸗ 
wachung ſeines Dieners iſt ſofort hinterher.“ 

„Und was giebt Euch nach allem dieſen Soffmung, daß 
Ihr die Erzherzogin jetzt ſicher um die Gunſt des Kaiſers 
bringt?“ fragte der Ordensgeneral. 

„Ich habe den Beweis in Händen, daß Madame eine 
Apothekerstochter aus Osnabrück, die Tochter einer als Hexe 
gerichteten Mutter und ſelbſt der Hexerei verdächtig iſt; es 
würde leicht ſein, dem Kaiſer ferner zu beweiſen, daß der König, 


Wirkung ausübte. Das iſt es auch wieder geweſen, wodurch 
ihre Frau Fluth, wie früher ihre berühmte Carmen, ſich weit 
über das Niveau der gewöhnlichen und geläufigen Darſtel⸗ 
lungen erhob und ihren eigenartigen, faſt gezeichneten Charakter 
gewann, zumal aus ihr die liebenswürdigſte Natürlichkeit und 
heiterſte Schelmerei ſprach. In der Tiſchſzene des dritten 
Aktes, in welcher Frau Fluth mit ihrem Gatten Frieden 
ſchließt, gab Frau Hauck noch die Havanera aus „Carmen“ 
und Lieder am Klavier, von denen das erſte Mascagniſche 
von Frau Reich (Frl. Heſſe) und das zweite von der Künſt⸗ 
lerin ſelbſt begleitet wurde, noch in liebenswürdigſter Weiſe 
mit ebenſo künſtleriſchem wie reizvollem Vortrag zum Beſten. 
Fräulein Heſſe als Frau Reich ſtand ſicherlich unter 
dem Einfluß ihrer ränkevollen Nachbarin uud nahm an ihren 
Späßen mit rechter Geſchicklichkeit und offener Freudigkeit An⸗ 
theil. Von Herrn Wollerſen haben wir bereits geſagt, daß 
er den Eiferſüchtigen vortrefflich zeichnete; nicht minder iſt 
ſeinem lebhaften Spiele der Erfolg des vortrefflichen Duetts 
mit Falſtaff zu danken. Dieſer, von Herrn Däſeler ge 
ſpielt, war in ſeiner äußeren Erſcheinung ein vollwiegender 
Urtypus von Schlemmerei und Verkommenheit, wurde aber 
vom Darſteller mit ſo viel humorvoller Naivetät und Be⸗ 
ſchränktheit ausgeſtattet, daß der Charakter richtig getroffen 
war. Das Liebespaar wurde von Fräulein Hof und Herrn 
Hofer geſpielt, und beide Darſteller gaben in ihren Solo⸗ 
geſängen recht anſprechende Proben ihrer Kunſt; die Werbung 
Fantans im erſten Akte wurde geſchmackvoll vorgetragen, und 
die Arie Annas war mit künſtleriſcher Zierlichkeit und Innig⸗ 
keit ausgeſtattet. Dem großen Duett mit obligater Violine 
fehlte dagegen der wunderbar ſchöne Reiz des Klanges, der 
ſonſt von dieſer eigenartigen Zuſammenſtellung auszugehen 
pflegt. Herr Eilers ſpielte den Vater Reich würdevoll, 
mit leichtem Anflug an kleines Spießbürgerthum, und in den 
komiſchen Figuren des Spärlich und Cajus trieben die Herren 
Bollmann und Langefeld ſoviel ausgelaſſenes Weſen, 
daß ſie zur Beluſtigung des Publikums reichlich das ihrige 
beitrugen. Zu erwähnen iſt noch, daß in der fantaſtiſchen 
Waldſzene die reizvollen Tanzarrangements des Fräulein 
Funk weſentlich dazu mitgeholfen haben, die Wahrſcheinlich⸗ 
keit dieſes märchenartigen Spuks zu erhöhen. WB. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


<< Grätz, 6. Febr. [Krankenpflege ⸗Kurſus. 
Bom Brauereibetrieb.) Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
Verein zu Grätz beabſichtigt, unter Leitung des Sanitätsraths 
Herrn Dr. Rubenſohn einen vorläufig theoretiſchen Kurſus über 
Krankenpflege für diejenigen jungen Damen zu veranſtalten, welche 
ſich verpflichten, im Kriegsfalle in Militär⸗, Reſerve⸗ oder Vereins⸗ 
Lazaxethen als N 4 a ſein. — Die hier ge⸗ 
gründete Gräber Dampf-Bierbrauerei⸗Aktiengeſellſchaft hat ſich 
konſtituirt. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Fabrikation von 
Grätzer und anderem Bier nebſt Malz, ſowie der Betrieb aller 
damit verbundenen kaufmänniſchen Geſchäfte. Das Grundkapital 
beträgt 100 000 Mark in Aktien von je 1000 Mark. Den Vor⸗ 
ſtand bilden 5 Zeit die Herren Kaufmann Abraham Herzfeld aus 
Grätz als Direktor und Kaufmann Papylski Dr. der Chemie aus 
Frauſtadt als Delegirter der Aktionäre. Zu den Mitgliedern des 
Aufſichtsraths find gewählt die Herren Bürgermeiſter Bäutſch, 
Rechtsanwalt Rockau als Stellvertreter, Mühlenbeſitzer und 
Kaufmann Meyer, alle aus Grätz, und Kaufmann und Rentier 
Badt aus Berlin. Zu Reviſoren find der Direktor der Aktien⸗ 
brauerei Bavaria in Jerſitz, Karl Ahlert und Auktions⸗Kommiſſarius 
Manheimer in Poſen beſtellt worden. — Die vor einigen Wochen 
theilweiſe ausgebrannte Brauerei von C. Bähniſch iſt ſchon ſeit 
über 14 Tagen wieder im vollen Betriebe. Die Betriebsſtörung 
beſchränkte ſich auf 1 Tage. 

Wreſchen, 6. Febr. Veſchluß der Stadtverord⸗ 
neten. Höhere Knabenſchule.] In ihrer Sitzung haben 
die Stadtverordneten beſchloſſen, hier fortan nur zwei Jahrmärkte 
abzuhalten, der Oſtern⸗ und Weihnachtsmarkt fallt n Zukunft 
aus; dagegen ſollen ſechs Viehmärkte ſtattfinden. Dadurch hofft 


ſein geliebter Sohn, durch Liebestränke und Hexerei von den 
beiden Frauen bethört wurde, um ihn lutheriſch zu machen, 
und daß man, um ihn vorher völlig ſeinem Vater zu ent⸗ 
fremden, ihn zu einer Heirath ſolch odioſer Art verlockte. Ich 
würde dieſe Heirath fördern, bis der Augenblick kommt, den 
Kaiſer von der Unthat durch ſeine eigenen Augen zu über⸗ 
zeugen. 

„Gut, mein Sohn! und wie wollt Ihr den König Euch 
unterthan machen?“ ſagte billigend der Jeſuitengeneral: 

„Ein Verliebter iſt ſo dumm, daß kaum ein Mittel zu 
einfach iſt, ihn zu täuſchen, ihn raſend zu machen“, antwortete 
der Pater. „Ich würde ihm durch ſeine eigenen Augen den 
Beweis führen, daß ſeine Angebetete ihm einen Nebenbuhler 
giebt, ſeine Ohren ſollten das hören und der Stolz des Königs 
würde gar nicht mehr brauchen, um auf Tiefſte gedemü⸗ 
thigt zu werden. Dann, wenn es ſo weit wäre, würde es 
meine Sache ſein, durch ein energiſches Eingreifen ſeine Wuth 
zu entflammen; die Klara Ameldung und ihr Verrath ſollen 
mir den König für immer in die Arme werfen. 

Der Jeſuitengeneral war aufgeſtanden und einige Male 
auf⸗ und abgegangen. 

„Und wenn Euer Wurf, der kühn iſt, nicht gelingt, Morti?“ 
fragte er. 

Der Pater trat dicht zu ihm heran und murmelte etwas 
ſo leiſe und eindringlich, daß ſein Vorgeſetzter hoch aufhorchte, 
ſich verfärbte und dann auch den kleinen Mann, der da ſo 
ſchwächlich und ſchüchtern mit geſenkten Augen vor ihm ſtand, 
mit Blicken ſah, in welchen neben dem Erſtaunen etwas wie 
Schrecken lag. 


man hier die Lage der Kaufleute und Handwerker noch mehr zu heben. 
— Nachdem die Petition einer Anzahl hieſiger Bürger um Grün⸗ 
dung einer ſtädtiſchen höheren Knabenſchule auch von dem Herrn 
Miniſter ablehnend beſchieden worden tft, find von einem Komitee. 
Rauhen aus den Herren Wolff Jaffs, Dr. r Neben und Ed. 
Rauhaut, die Bürger hieſiger Stadt zu einer Verſammlung am 
Sonnabend den 11. d. M. eingeladen worden, um über die Hebung 
der beſtehenden Privat⸗Knabenſchule zu berathen. 

a —. ewen, 6. Febr. [Todesfall. Trichinen.] Am 
Sonnabend früh ſtarb nach kurzen Leiden am Herzſchlage der 
er und Stadtverordnete Heinrich Czerwinski hierſelbſt. 

er Verſtorbene, welcher 57 Jahre alt wurde, war ein in allen 
Kreiſen geachteter und gern geſehener Mann und — ſo frühes 
und plötzliches Hinſcheiden wird allerſeits ſchmerzlich bedauert. 
C. war ein Bruder des früheren Staatspfarrers in Zirke, jetzigen 
Propſtes in Wilatowen, Czerwinski. In hieſiger Ge 3 
namentlich in unſerer Stadt, iſt in der letztvergangenen 
von den geſchlachteten Schweinen eine größere Anzahl trichin 
befunden worden. Die Parchwitzer Trichinen⸗Verſicherungsanſtalt, 
welche hier in Kriewen eingeführt iſt, dürfte bedeutende Nach⸗ 
thelle erleiden und daher unſeren Ort von der Verſicherung der 
Schweine gegen Trichinen bis auf Weiteres ausſchließen. Das fo 
häufige Vorkommen der Trichinen wird zumeiſt auf das Vorhan⸗ 
denſein von Ungeziefer (Ratten ꝛc.) in den Ställen in größerem 
Maße zurückgeführt. Ein vorgeſtern beim Fleiſcher G. geſchlach⸗ 
tetes Schwein, welches ebenfalls mit Trichinen ſtark behaftet war, 
wog 3¼ Zentner; G hatte das Schwein verſichert. 

n Schneidemühl, 6. Febr. [Städtiſche Sparkaſſe. 
Chriſtlicher Armen⸗Verein. Eiſenbahn⸗Un⸗ 
fall. Eine ſonderbſare Sparbüchſe.] Unſere ſtädtiſche 
Sparkaſſe hat ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens recht vor⸗ 
theilhaft emporgeſchwungen Am Schluſſe des Jahres 1891 (die 
Sparkaſſestrat am 1. Juli 1891 ins Leben) betrugen die Sparein⸗ 
lagen 60 732,16 M. Im Laufe des Jahres 1892 find 230 569,74 M. 
hinzugekommen. An Zinſen wurden zugeſchrieben 3165,01 M., fo 
daß die Einnahme am Jahresſchluſſe 1892 294 466,91 Mark betrug. 
Verausgabt wurden 159 247,40 M. Es verblieb ſomit ein Beſtand 
von 144 219,51 M. An Sparkaſſenbüchern wurden 407 Stück aus⸗ 
gegeben und 49 zurückgenommen. — Heute hielt der ws 
chriſtliche Armenverein unter Leitung des Landgerichtsrat 
Baumm eine Sitzung ab, in welcher der Rendant zunächſt ee; 
legte. Die Einnahme betrug 764,44 M., die Ausgabe 198,20 
und der Beitand 566,24 M. Die Zahl der zu unterſtützenden 
Perſonen wurde auf 160 vermehrt. Es wurde beſchloſſen, in 
—.— Monat zwei Portionen auszutheilen. — Auf Verwendung 
unſeres Erſten Bürgermeiſters Wolff werden von morgen ab die 
bieftgen armen Schulkinder mit warmem Frühſtück verſorgt werden. 
— Geſtern früh ſtieß auf dem hieſigen Bahnhofe ein Rangirzug 
mit einer Lokomotive zuſammen, wodurch die Lokomotive und ein 
Wagen beſchädigt wurden. — Fleiſchermeiſter Gabriel ſchlachtete 
heute einen Ochſen. Beim Reinigen des Magens fand man in 
demſelben ein 50 Pfennigſtück und mehrere eiſerne Nägel. 

Gueſen, 6. Febr. [Pferdemarkt.!] Der hier heute 
abgehaltene Winter⸗Pferdemarkt erreichte bei eitem nicht den 
Umfang des Wojciechmarktes, der Anfang Mai ſtattfindet, bot 
aber mit Rückſicht auf die Jahreszeit immerhin noch ein ziemlich 
belebtes Bild. Die theueren Luxuspferde, welche man auf dem 
erwähnten Frühlingsmarkte zu ſehen 1 iſt, fehlten allerdings 
faſt ganz. Was darin heute zum Angebot ſtand, gehörte m 
oder weniger zur zweiten Oualität dieſer Gattung. Das laſſen 
auch die gezahlten Preiſe erkennen, die nur in ganz vereinzelten 
Fällen über 1000 M. bis 1200 M. binausgingen. Der Auftrieb 
an Kutſch⸗ und Reitpferden entſtammte überwiegend Weſtpreußen 
und Breslau und war meiſt von Händlern zugeführt. Als Käufer 
traten ausſchließlich Händler auf. An Arbeitspferden enthielt der 
Markt eine recht reichliche Auswahl, was ſich aus der winterlichen 
Zeit erklärt, in der die Landarbeit ruht, und die Thiere zelgten 
im Ganzen einen befriedigenden Futterſtand. Bei dem an 
an Käufern für dieſe Thiere und der gedrückten Stimmung verlief 
das Geſchäft jedoch ſchleppend, der größte Theil blieb daher un⸗ 
verkauft. Landwirthe zumal zeigten gar keine Kaufluſt, was den 
Beſitzer wechſelte, ging an Händler über, die das Geſchäft auf 
unſeren Pferdemärkten überhaupt mehr und mehr beherrſ 
Dee Arbeits⸗ und Wagenpferde erzielten 400 bis 600 Mark, 
eringere mehr oder weniger darunter. Nachmittag wurde nach 

oſen ein Extrazug abgelaſſen, der die Thiere nach Poſen und in 
der Richtung Breslau und Berlin beförderte. 

X. „ 6. Febr. [Diebſtahl.] Im Laufe des Spät⸗ 
herbſtes lieferte das Domintum Chroſtowo der Stärkefabrik Falk 
ſtädt Kartoffeln. Trotzdem dieſelben vom Felde aus, ſorgfältig ab⸗ 
ewogen, nach der Bahnſtation Gertraudtenhütte abgeſandt wurden, 
tellte ſich bei Ankunft der Waare immer ein Minus von mehreren 
Zentnern heraus Anfänglich konnte ſich niemand die Urſache 
dieſes Mankos erklären. Kürzlich gelang es jedoch dem Gutsver⸗ 


ac 


Er ſchwieg, er ſah immer wieder den Pater forſchend an, 


offenbar hatte er einen überraſchenden Eindruck von deſſen 
Tüchtigkeit empfangen. 

Dann ſagte er langſam: „Könnten wir die Madame zu 
unſerer Verbündeten machen, ſo wäre das das leichteſte und 
beſte Mittel. Die Kirche braucht auf dem deutſchen Kaiſer⸗ 
3 befreundete, gefügige Helfer, taugt ſonſt der Andere 
azu?“ 

„Leopold, des Kaiſers zweiter Sohn, iſt ſeiner Mutter 


7 — . A 9 A a, 


ähnlich; er iſt bigott, träge und charakterlos“, antwortete der 


Pater. 
„Ich bin mit Eurer Umſicht und Euren 


Ordensgeneral nach abermaligem Auf- und Abgehen. 
Väter Jeſu haben die letzten Jahre her ſchwer geſündigt durch 
Gleichgültigkeit und Trägheit; der Glanz, der Reichthum, die 
Macht des Ordens machten ſie trunken vor Uebermuth. Nun 
iſt die Folge eingetreten, unſäglich hat die Kirche verloren durch 
dieſen Frieden! Seine Paragraphen, ſoweit ſie den Glauben, 
die Machtſtellung der deutſchen Fürſten berühren, müſſen un⸗ 
ſchädlich gemacht werden. In Eurer Hand, Morti, liegt 
Großes; ich erwarte, daß Ihr Eure Pflicht thut, für das 
Andere werde ich ſorgen. 


* 
* 


Als Klara ihre Pfleglinge am Abend des Tages, wo 
wir ſie zuletzt geſehen, den Kammerfrauen überliefert hatte, 
ſtieß ſie hoch aufathmend einen Seufzer aus und eilte auf ihr 
Zimmer. ; 


länen zufrieden, 
erſtattet mir in der gewohnten Weiſe Bericht“, ſagte Bu 


— 


Terz 
* 


walter K. die Diebe in dem Fornal . und dem Gaſtwirth O. zu 
ermitteln. K. ſtellte ſich hinter einen Baum in der Nähe des an 
der von Chroſtowo zur Bahn führenden Straße liegenden Gaſt⸗ 
bofes auf die Lauer. Gegen Mittag erreichte das mit Kartoffeln 
eladene Gefährt den 0 2 hier wurde angehalten, die Klappe des 
Kaſtens geöffnet und ca. 2 tr. Kartoffeln in einen Sack gelaſſen. Als 
der Gaſtwirth O. im Begriff ſtand die Kartoffeln auf den Hof 11 
bringen, ſprang der Beamte aus feinem Verſteck hervor und rief 
ihm ein kräftiges „Halt“ entgegen. Die Kartoffeln wurden wieder 
auf den Wagen gebracht. Das Nähere wird die gerichtliche 
Unterſuchung ergeben. Bei dieſer Gelenenbeit hat ſich auch heraus⸗ 
eſtellt, daß auf ähnliche Weiſe dem Dom. Chroſtowo Torf ge⸗ 
ſtohlen wurde. 

R. Crone a. d. Br., 6. Febr. Bereinsbildung!] Der 
Einladung des Komitees zur Bildung eines vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins in unſerer Stadt hatten geſtern recht viele Damen Folge 
Bent. Die Verſammlung fand im 3 des Rath⸗ 

auſes ſtatt und wurde von Herrn Paſtor Oſterburg eröffnet. Herr 
Oſterburg ſchloß mit einer Ermahnung zur Einigkeit und brachte 
darauf die allgemeinen üblichen Statuten der Vaterländiſchen 
rauen⸗Vereine zur Verleſung. Es wurde darauf ein aus 8 Damen 
eſtehender Vorſtand gewählt. Die Betheiligung wird voraus⸗ 


ſichtlich eine recht rege werden, in der Sad an, erklärten ſchon g 


viele Damen ihren Beitritt. Hoffentlich wird der Verein eine recht 
wirkſame Thätigkeit entfalten können. In unſerer Stadt beſteht 
bereits ein evangeliſcher, ein iſraelitiſcher und ein katholiſcher 
Vincent⸗ Frauenverein. Die Jahresbeiträge für den Vaterländiſchen 
Frauenverein wurden auf 2—6 M. nominirt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Breslau, 6. Febr. [(Verſuchter Raubmor d. Tod 
durch Verbrennen. ] Als Kich heute früh 7 Uhr der, Vor⸗ 
werksſtraße 47, wohnende Kohlenhändler Auguſt Galle in feinen in 
dem Grundſtück Vorwerksſtraße 98 und Brüderſtraße 56 belegenen 
Kohlenhof begeben wollte, erhielt er plötzlich, als er gerade die 
Komptoirbude betreten wollte, mit einer Axt von hinten zwei 
furchtbare Hiebe über den Kopf, ſo daß er bewußtlos und blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach. Der Thäter entfloh. Der Verletzte 
wurde nach dem Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder ge⸗ 
Wat Von zwei Individuen, welche der That verdächtig ſind, iſt 

as eine, der Arbeiter Schilling, welcher bereits voriges Jahr in 
dem Kohlenhofe von Galle einen Diebſtabl verübt hat, in Haft ge⸗ 
nommen worden. — Am vorigen Sonnabend, Vormittags gegen 
10: Uhr, hatte ſich die 22 jährige Frau eines Kaufmanns in ihrem 
Höfchenſtraße 43, in die Nähe eines geheizten eiſernen Ofens 
geiebt Nach kurzer Zeit fingen die Kleider der Frau Feuer, und, 
hellen Flammen brennend, lief dieſelbe nach dem Hofe. Hier 
kam ihr zwar ein Haushälter zu Hilfe, der ſie in den Schnee 
warf und mit Decken das Feuer erſtickte, doch hatte die Frau be⸗ 
reils jo ſchwere Brandwunden davongetragen, daß fie denſelben 
noch im Laufe des Nachmittags deſſelben Tages im Allerheiligen⸗ 
Hoſpital, wohin ſie alsbald gebracht worden war, erlag. Auch der 
der Haushälter hat bei ſeinen aufopfernden Hilfeleiſtungen ſchwere 
und ſchmerzvolle Brandwunden, beſonders an den Händen und 
Armen davongetragen. („Bresl. Ztg.“ 

Königswalde, 5. Febr. Wölfe? Zwölfender.] Der 
hieſige Ackerbürger K. war letzthin in ſeiner Forſt beſchäftigt, als 
er von fern ein eigenthümliches Geheul vernahm. Bald ſah er, 
wie die „Neum. Zig.“ meldet, in ſeiner Nähe zwei Thiere, die 
Wölfen ſehr ähnlich ſahen. Die ganze Beſchreibung, welche er von 
Thieren giebt, paßt ſehr genau mit der eines Wolfes zu⸗ 
ſammen. (Sollten die Wölfe da vielleicht nicht als eine fette Ente 
entpuppen. — D. R.) — Geſtern früh fand man im hieſigen Mühlen⸗ 
teich einen angeſchoſſenen Zwölfender verendet vor. 

* Glogau, 6. Febr. [UÜeberfall.] Am Sonnabend Abend 
um 7¼ Uhr ging der Lagerverwalter der Schiffswerft Zarkau, 

übner, von Zerbau nach der Stadt. Am Brückenkopf kamen drei 
oldaten von der 3. Batterie des Artillerie = Regiments Nr. 5 
v. Podbielski auf Hübner, welcher allein ging, zu, wobei, wie uns 
H. mittheilt, einer die Bemerkung machte: „Hier kommt ſo ein 
Bat Trotzdem H. den Soldaten aus dem Wege 
ging, 
wäh 


und drückte ihn ans Brückengeländer, 


Feſtgenommene vermochte noch in der Stube die beiden Zivil⸗ 
Bean in Gegenwart des Unteroffiziers zu mißhandeln, ohne 
aß Vorkehrungen zur Bändigung des Wüthenden getroffen wurden. 
Niederſchl, am) 

Marienwerder, 5. Febr. Verunglückt.] Ein Unfall 
mit tödtlichem Ausgange trug ſich 1 15 in Halbdorf zu. Bei dem 
Beſitzer Jakobi wurde Häckſel gein tten, woran ſich auch der 
Arbeiter Wilhelm Schobring betheiligte. Sei es nun, daß das 
Schwungrad der Maſchine defekt war oder etwas anderes zu 
Grunde lag, kurz es brach, ein Stück flog dem Sch. an die Schläfe, 


daß die Hirnſchale zerſchmettert wurde und er todt zu Boden ſank.] Freitag vor dem Zivilgericht zu Frankfurt a. M. 
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Der ſo jäh dem Leben Entriſſene war Wittwer und hinterläßt zwei 


unerzogene Kinder. 

Strasburg i. Weſtpr., 5. hein [In das Dunkel 
des Dlugimoſter Mordes] cheint nach der „ Si ein 
kleiner Nich ſrahl zu fallen, und zwar durch gebrauchte Patronen⸗ 
hülſen, die am Orte des Verbrechens n würden. Das 

abrifat wird in dieſer Gegend nur von einem Kaufmannsgeſchäft 
n Neumark gefübzt, Ein Handlungsgehilfe dieſes Geſchäfts ſoll 
im Termin einen in Thorn Inhaftirten mit Beſtimmtheit als Käufer 
dieſer Patronen erkannt haben. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem milltäriſchen Mitarbeiter.) 

M In Spanien iſt bekanntlich das deutſche Mauſer⸗ 
gewehr, wenn auch mit einigen Abänderungen, als Armee⸗ 
waffe angenommen und die Fabrikation deſſelben zum großen 
Theil deutſchen Fabriken übertragen. Auch in Belgien iſt 
das 7,65 Millimeter Kalibergewehr, Syſtem Mauſer, 
eingeführt, obgleich daſſelbe in dem Gewehr des belgiſchen In⸗ 
enieurs Marga einen ſehr ernſten Mitbewerber hatte. Nach 
dem Verſuchsſchießen mit beiden Gewehren, die im Lager von 
Beverloo unter dem Generallieutenant van der Smiſſen vor⸗ 
genommen wurden, hat man ſich für das Syſtem Mauſer ent⸗ 
ſchieden. Allerdings iſt das Margagewehr ſeitdem ſehr ver⸗ 
beſſert und eine ganz vorzügliche Waffe geworden. Die Fa⸗ 
brikation des Mauſergewehres iſt indeſſen bereits feſt beſtellt 
worden, ſo daß das belgiſche Heer demnächſt ebenfalls mit 
Mauſergewehren ausgerüſtet ſein wird. Ein großer Unterſchied 
zwiſchen dem Mauſer⸗ und dem Margagewehr iſt auch nicht 
vorhanden. Das Mauſergewehr hat ſich aber ſchon in meh⸗ 
zeren Armeen als vorzüglich kriegsbrauchbar bewährt, während 
das Margagewehr dieſe Probe erſt noch beſtehen muß. 


Berlin, 6. Febr. Die Rede, welche der Kaiſer am 
Sonnabend Abend bei dem im Kaſino des 2. Garde⸗Reg. z. F. 
abgehaltenen Feſtmahl zu Ehren des General⸗ 
oberſten von Pape hielt, hatte folgenden Wortlaut: 

„Meine Kameraden! Es iſt für mich eine Ehre, daß ich Sr. 
Excellenz, dem Generaloberſt von Pape, unſere gemeinſame Huldi⸗ 
gung und unſere Wünſche zu Füßen legen darf. Wir haben vor 
wenigen Jahren ſchon einmal mit Ew. Excellenz gefeiert und die 
Freude gehabt, von Ihnen aus alter Zeit zu hören. Unſer Leben 
währet 70 Jahre und wenn es hoch kommt, ſo ſind es 80 Jahre, 
und wenn es köſtlich 1e iſt, jo iſt es Mühe und Arbeit ge⸗ 
weſen, jagt der Pſalmiſt. Das Leben, das hinter Euer Excellenz 
liegt, iſt dasjenige preußiſcher Geſinnung, treueſter Pflichterfüllung, 
hingebenden Dienſtes von dem Augenblicke an, wo Sie den Rock 
der preußiſchen Armee angezogen haben. Es iſt hier nicht der Ort 
und liegt auch nicht in meiner Macht, den Lebenslauf zu ſchildern, 
den Sie durchgemacht haben; derſelbe ſteht verzeichnet in den Ge⸗ 
ſchichtsbüchern des Volkes und in den Gn Momenten der 
letzten Kriege. Das kann ich wohl als Empfindung Meiner, der 
Kameraden des Regiments, ebenſowohl der ganzen preußiſchen 
Armee ausſprechen, daß die Figur des Generaloberſt v. Pape, ſo 
lange die preußiſche Armee exiftirt, nicht aus ihren Augen ent⸗ 
ſchwinden wird. Sie iſt der Inbegriff der Ritterlichkeit altpreußi⸗ 
N Tradition, hingebenden Gehorſams, der nur kennt die Gebote 
eines Herrn und die der Ehre und des Ruhmes der Fahne, die 
an anvertraut jind. an Hinblick hierauf hat das Regiment ſich 
eine Gabe ausgedacht, die zu überreichen Mir obliegt; ſie ſoll dar⸗ 
ſtellen einen Grenadier des Regiments, der die des Tuches ſchon 
längſt entbehrende Fahnenſtange in der Hand hält, die von der 
Geſchichte der blutigen Zeit ein beredtes Wort redet, die die Zeit 
durchgemacht hat, beſonders die Zeit, der es Ihnen vergönnt iſt, 
nachzufliegen, und der es vergönnt iſt, den blutigen Lorbeer um die 
Stirn zu ſchlingen. Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß Sie noch 
recht lange mir als treuer Diener, als ein Mann, auf den ich 
unbedingt bauen kann, in jeder . und in jeder Zeit, ſei 
fe ſchwer oder gut, daß fie dem Regiment und der Armee als 

orbild erhalten bleiben. Meine Herren! Wir erheben die Gläſer 
Er lebe boch Wohl Sr. Excellenz, des Generaloberſt von Pape! 
ebe hoch!“ 

Herr von Pape dankte für die kaiſerliche Gnade. Soldat 


ſei er von Beruf, die Unterthanenpflicht ſei eine angeborene 


Pflicht. Er wolle, ſo lange er noch lebe, ſich der Gnade des 
Kaiſers, der Freundſchaft und Kameradſchaft freuen. Pape 
trank darauf auf das Wohl des 2. Garde⸗ Regiments. 


= Zum Kapitel der Soldatenmißhandlungen. Ein als 
Invalide ERS Sergeant vom 81. rer der 
jetzige Vorarbeiter Heinrich Schöll, 24 5 re alt, wegen „Wacht⸗ 
vergehens“ mit 3 Wochen ittelarreſt vorbeſtraft, ſtand am 
wegen des noch 


in ſeiner früheren Dienſtſtellung e ſortgeſetzten Vergehens 


der Soldatenmißhandlung. Als Bela * uge trat gegen ihn 
auf der Krankenwärter Musketier Friedrich Florjahn, im gleichen 
Alter, der als Rekrut in den Jahren 1891 und 1892 von dem ihm 
vorgeſetzten Sergeanten fortgeſetzt mißhandelt worden iſt, durch 
Püffe, Ohrfeigen u. ſ. w. Im Frühjahr 1891 eryielt Fl. einen 
auſtſchlag aufs linke Ohr, wodurch eine Verletzung des Trommel⸗ 
ells, ein vorübergehendes Ohrleiden und eine geringe Schwer⸗ 
hörigkeit entſtand. Der Mißhandelte unterließ es, aus Furcht, 
Anzeige zu machen, meldete ſich aber ſpäter wegen ſeines Ohr⸗ 
leidens bei dem Arzt. Er hatte mehrere Wochen zu laboriren und 
zu kuriren, aber nach dem Gutachten des Oberſtabsarztes Dr. 
eher feinen ſehr bedenklichen Schaden am Gehör erlitten. Der 
taatsanwalt Heckelsberg beantragte zwei Monate, die Kammer 
erkannte jedoch auf das doppelte Strafmaß: vier Monate 


Gefängniß. 

Leipzig, 5. Febr. Das „Leipz. Tagebl.“ meldet, daß zwiſchen 
dem Rathe der Stadt Leipzig und dem ſächſiſchen Kriegsminkſterium 
ſowie der Reichs⸗Kriegsverwaltung ein Vertrag zu Stande ge⸗ 
kommen iſt, wonach das Schloß Pleißenburg mit dem 1 
dazu gehörenden Areal in den Beſitz der Stadtgemeinde Leipzig 
übergeht und dieſe dafür zwei neue Kaſernen, und zwar eine 
Infanteriekaſerne und eine Kavalleriekaſerne, ſowie ein Proviant⸗ 
amt außerhalb der Stadt erbaut. Das Schloß Pleißendurg fol 
ganz niedergelegt und dafür neue Straßenzüge angelegt werden. 
——— — — — — 


51 Ver miſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt 6. Febr. Die „Urania, 
Anſtalt für volksthümliche Naturkunde“ im 
königlichen Landes⸗Ausſtellungsparke, hat am vergangenen Sonn⸗ 
abend mit der 100. Wiederholung des Vortrages: „Eine Amerika⸗ 
fahrt 1492 und 1892“ eine kleine Gedenkfeier für das bald fünf⸗ 
jährige Beſtehen des Inſtituts verbunden. Der Direktor der 
„Urania“, Dr. Wilhelm e entbot von der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bühne des „Wiſſenſchaftlichen Theaters“ herab der von 
ihm jo benannten, den Zuhörerſaal gänzlich füllenden „Generals 
Verſammlung der Freunde des Unternehmens“ einen Willkommens⸗ 
gruß und gab dann einen Rückblick auf die Leiſtungen des popu⸗ 
lär⸗wiſſenſchaftlichen Unternehmens Am 3. März 1888 wurde die 
„Urania“ eröffnet. In dem faſt vollendeten erſten Jahrfünft ihres 
Beſtehens ſind über 1000 große „dekorative Vorträge“, gehalten 
worden. Es war am Sonnabend der überhaupt 1010. Vortrags⸗ 
abend. Die „Reife nach dem Monde“ iſt 233mal, die „Wunder 
der Urwelt“ ſind 284mal und die „Werke des Waſſers“ 124mal, 
das „Antlitz der Erde“ 180mal, die „Kinder der Sonne“ 8Imal 
und die „Amerikafahrt“ 100 mal über die im eigentlichen Sinne die 
natürliche Welt bedeutenden Bretter gegangen. Dazu kamen noch 
insgeſammt 470 große Projektions⸗ und Experimentalvorträge, ſo⸗ 
daß insgeſammt 1480 Vorſtellungen in der Urania gegeben worden 
ſind. Die finanzielle Lage der Geſellſchaft ſei verhältnißmäßig eine 
recht günſtige, indem der Fehlbetrag der erſten Jahre nunmehr ge⸗ 
deckt ſel. Freilich bleibe nach wie vor zu den nothwendig werden⸗ 
den Erweiterungen des Inſtituts die thatkräftige Beihilfe wohlge⸗ 
finnter und wohlhabender 8 ſehr erwünſcht. Es müſſe zu⸗ 
geſtanden werden, daß die Verhältniſſe in Deutſchland gegenwärtig 
weder vom Staate, noch von der Privat⸗Initiative große Zuwen⸗ 
dungen für die Urania erwarten ließen, indeſſen würde man ſich 
einerſeits mit beſcheidenen Zuwendungen begnügen und für ſie ſehr 
dankbar ſein, andererſelts laſſe ſich erkennen, daß das Intereſſe 
für ernſtere Dinge in Berlin ſich ſtetig ſteigere. Das bezeuge 
unter anderem auch der ſelbſt in ungünſtiger Zeit neuerdings un⸗ 
gemein zahlreiche Beſuch der Urania. Direktor Meyer appellirte 
weiter an die Mitarbeitſchaft der „geiſtig Reichen“ und ſchloß mit 
herzlichem Danke an alle ſtaatlichen und privaten Förderer und 
Gönner des Unternehmens. 

Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes Geh. Regierungs⸗Rath 
Profeſſor Dr. Förſter nahm nach Direktor Meyer das Wort, 
um zunächſt deſſen Dank den des Aufſichtsrathes an alle Mithelfer 
anzuſchließen. Im Weiteren wies er auf die ethiſche Bedeutung 
des Unternehmens hin, für deſſen Zuſtandekommen in erſter Linie 
Ihre Majeſtäten der verewigte Kaiser Friedrich und ſeine nunmehr 
verwittwete erlauchte Gemahlin. die Katſerin Friedrich mit geſorgt 
hätten. Heute ſeidie Bedeutung der Sacheftief in das Volk eingedrungen 
und immer mehr beginne die Ueberzeugung zum Gemeingut zu 
werden, daß mau an der Hebung des allgemeinen Menſchenlooſes 
arbeite, wenn man die Freude am Wiſſen und Denken zu wecken 
und zu befriedigen beſtrebt ſei. 

ie Beerdigung der beiden Opfer der Blut⸗ 
that in der Gerichtsſtraße, Frau Leſchonsky und ihres 
Kindes, hat am Sonntag um 3 Uhr auf dem Begräbnißplatze der 
Nazareth⸗Gemeinde an der Dalldorfer Chauſſee ſtattgeſunden. Eine 
vieltauſenköpfige Menſchenmenge war zur feſtgeſetzten Zeit nach 
dem Friedhofe hinausgeſtrömt, um der Tuner beizumohnen 
und als Zeichen des aufrichtigen Beileides waren Hunderte von 
Kränzen an der offenen Gruft ſchon vorher niedergelegt worden. 
Der mit Blumen reich geſchmückte Sarg, welcher die Ueberreſte 
von Mutter und Kind barg ſtand, von der Morgue nach dort 
übergeführt, in der zur Trauerfeier würdig dekorirten Leichen⸗ 
halle, und von da aus ſetzte ſich der Trauerzug nach der Gruft 


Nun erſt durfte ſie an ſich denken, auf ihres eigenen 
Herzens Stimme hören; nun erſt durfte die mühſam bekämpfte 
Aufregung ſich Bahn brechen. 

O, die Wonne, hier allein zu ſein! Ehedem hatte ſie ge⸗ 
ſchmachtet, es nicht ſein zu müſſen, einen Platz einzunehmen 
unter den Menſchen, und jetzt, wo ſie erreicht hatte, was ſie 
ſo heiß erſehnt, Achtung und Ehre, und noch weit mehr als 
das, die Liebe des Kaiſerprinzen, jetzt hatte ſie vom ganzen 
Tage nur dieſe eine Abendſtunde, um ſich ſelbſt zu leben! 
Ach, das war doch ein Zwang, eine drückende Laſt, ſo vom 
Morgen bis zum Abend immer eingeſchnürt zu fein in die 
Hofgewänder, die Etiquette und die Dienſtpflichten. So wie 
heute hatte ſie das nie empfunden; ihr Herz hatte ſo ruhig 
dinner da war es ihr ein Leichtes geweſen all dieſen Außen⸗ 

gen ſich mit voller Hingabe zu widmen; aber jetzt, jetzt, 
wo alle Pulſe ſchlugen, ihr ganzes Weſen wie aus den Angeln 
gehoben war! 

Liebte ſie ihn denn, den edlen, herrlichen Mann, den ſtol⸗ 
en, mächtigen Kaiſerſohn? Liebte ſie ihn? War das, was 
die fühlte, Liebe? nicht etwa die geſchmeichelte Eitelkeit? — 
Sie W ſich, eine klare Antwort konnte ſie ſich nicht geben. 

Wie war es denn gekommen, daß er plötzlich ihr geſagt, 
er liebe ſie, daß er ſie überſtürzte mit leidenſchaftlich beredten 
Liebesworten? Sie hatte ihn oft und öfter geſehen auf Schloß 
Lorenau bei Kloſter Neuburg, wo die Ungezwungenheit des 
Landlebens und ſeine Vorliebe für die kleinen Couſinen, ſo 
agte er wenigſtens, ihm täglich Gelegenheit gab, ſie zu 

en 


Da hatte er ſich erzählen laſſen von ihr, was ſie auf den 


vielen Reiſen im Gefolge der Gräfin Oxenſtierna, ihrer immer 
gleich wohlgeſinnten Gönnerin und Freundin, erlebt und erfahren. 
Wie der Krieg das unglückliche Deutſchland verheert hatte, 
wie die Menſchen ſo furchtſam, ſo verängſtigt und verarmt 
waren; wie Tauſende von Dörfern, Städten und Weilern in 
Aſche lagen, die Gegenden ganz ausgeſtorben ſchienen, die 
Aecker verwildert und brach, nur Unkraut und Diſteln ri 
Und dann hatte fie geredet von der Finſterniß, die über dieſen 
Ländern und deren Bewohner ſchwebte, von der ſchauerlichen 
Macht des Aberglaubens, des Fanatismus und des Glaubens⸗ 
zwanges. Sie hatte ihm erzählt von den Mißbräuchen der 
Juſtiz, von der Schutzloſigkeit der Verfolgten und der Un⸗ 
en der Richter; und wenn ihre Wangen glühten, und 


hre Zuhörer, der junge König von Böhmen und die Erz⸗ 


herzogin, mit funkelnden Augen, ganz ergriffen ihren Worten 
gehorcht hatten, dann hatte ſie geſchloſſen: 

„Und Ew. Majeſtät ſind von Gott geſandt, das Uebel 
zu wenden!“ 

Ach, ja, ſo hatte ſie ſich als eine Geſandtin der elenden 
Menſchheit gefühlt, hatte all ihren Jammer niedergelegt vor 
dem edlen Herzen des beſten aller Fürſten und im tiefſten 
Gemüthe ſich glücklich geprieſen, wenn er begeiſtert mit ein⸗ 
eſtimmt, wenn er voll ſchönen Enthuſiasmus geſagt: „Ja es 
fol beſſer werden, ich will meine Völker frei und glücklich 
machen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Liebeswirren betitelt ſich ein Novellenband von Hanna 
Schomacker, welcher vor Kurzem in eleganter Ausſtattung in 
der Verlagsanſtalt und Druckerei A.⸗G. (vorm. J. F. Richter) in 
17 — erſchienen iſt. Der Band enthält zwei Novellen „Die 

äſchers⸗Käthe“ und „Liubg“ (Ljuba), welche ein 1 eugniß 
von dem Erzählertalent der Verfaſſerin ablegen. Ein feines ächt weib⸗ 
liches Verſtändniß zeigt die Dichterin namentlich in der Schilde⸗ 
rung der Regungen des n aber auch die Männer 

nd gut getroffene Charaktere und die Szenerien ſind in poetiſcher 

eiſe gezeichnet. Wir können die bübſchen Novellen namentlich 
der Damenwelt warm empfehlen. 
* Alpenglühen. Naturanſichten und Wanderbilder. Ein 
ausbuch für das deutſche Volk von A. von Schweiger⸗ 
erchenfel d. (Illuſtrirtes Prachtwerk in 40 Lieferungen zu 
je 40 Pf.) Stuttgart, Berlin, Leipzig, Union Deutſche Verlags⸗ 
Geſellſchaft. Lieferung 2—7. Da jetzt bereits eine größere Zahl 
von Lieferungen dieſes volksthümlichen Prachtwerks vorliegt, wird 
uns erſt ganz gegenwärtig, welche unermeßliche Fülle von land⸗ 
ſchaftlichen Schönheitswelten ſein Stoffgebiet vereint. Gerade die 
erſten Lieferungen, deren Text in klarer, knapper Weiſe die erdge⸗ 
price ad Vorausſetzungen und die Geſtaltung der Alpenwelt be⸗ 
lauen find ige ganz beſonders in der Lage, denn die Illuſtra⸗ 

onen haben hier gerade den Zweck, die . Berge 
und Thalformationen in buntem Wechſel dem Auge vorzuführen. 
Die 1 „Die Alpenflüſſe“, „Die Alpenſeen“, „In 
Schnee und Eis“ Ae gleichfalls no Kapitel ſo allgemeiner Art, 
und die Art der Ausführung läßt von den ſpäteren Schilderungen 
der einzelnen Alpengebiete, bis zu den See⸗ 
alpen ſich hinbauen, das Allerbeſte erwarten. Die bewährteſten 
Meiſter der Landſchaftsmalerei geben ſich mit denen des ländlichen 
Slttenbilds in dieſem Werke ein Stelldichein, und dieſe bildliche 
Ausſtattung des Werkes iſt ſo reich, daß die Habt der Bilder die 
der Textſeiten noch A Kaum dürfte ein Alpenfreund in 
ihm einen einzigen ſeiner Lieblingsplätze vermiſſen. 


wie ſie vom Karſt 


r ein a Lee 


chelmörder geworden, die in Herrenkleidung auf der Station Ter⸗ von 100-112 Pe. Nach Schluß unſeres Sonnabend⸗Beri 
mini in das von ihm allein innegehabte Abtheil 1. Klaſſe einſtiegen wickelte ſich noch ein ſehr reges Geſchäft. Große Voten Mart 
und unbemerkt wieder den Zug verlaſſen haben. Den Leichnam hopfen wurden mit 100 bis 105 M. verkauft. Kundſchaftswaare 
Notarbartolos fand man, mit 26 Dolchwunden bedeckt, 39 Km. von —— 120—135 M. Bei einem Geſammtumſatz von ca. 250 Ballen 
Palermo auf dem Bahndamme. Er war am Ausgange eines blieb die Tendenz unverändert ruhig. Vom Lande kamen am 
Tunnels, in dem vermuthlich das Verbrechen verübt worden iſt, Montag ca. 30 Ballen und der Umſatz bezifferte ca. 150 Ballen. 
durch das Wagenfenſter hinausgeworfen worden. Blutſpuren im Es wurden billige Markthopfen und rothe Hallertauer mit 95 bis 
ganzen Wagentheil und ein zerriſſenes Gepäcknetz laſſen auf ſtatt⸗ 105 M. a 50 Ballen von letzterem Gewächs wurden zu 
gehabten Kampf ſchließen. Eine Taſchenuhr und 40 Lire waren 108-109 M. übernommen. Die zum Dienſtags⸗Markt vom Lande 
von den Mördern mitgenommen, vielleicht fortgeworfen; doch eg 100 Ballen fanden in unveränderter Ruhe und zu ges 
glaubt man nicht an einen Raubmord, ſondern an eine Rachethat. drückten Preiſen von 103—115 M. je nach Qualität Unterkunft. 
Der Ermordete war 53 Jahre alt; Frauen find aus dem Spiele, 28 Säcke Württemberger kaufte ein Kundſchafts⸗Händler zu 120 
fo daß man an die kürzlich aus dem Zuchthauſe entlaſſenen Ver⸗Geſammt⸗Umſatz über 200 Ballen. Nabezu 200 Ballen wurden 
urtheilten aus der Ueberfallangelegenheit und an Bankgeheimniſſe am geſtrigen Markt verkauft und vom Lande ca. 50 Ballen zu⸗ 
denkt. 5 gefahren. Außer Markthopfen zu 105—112 M. wurden Elſäſſer 
Eine Ehrenrettung älterer Afrikaforſcher. Erſt gu zu 104-108 M., Hallertauer 105—115 M. nad Württemberger 
Anfang dieſes Jahrhunderts hat man von den Karten die Mond» zu 128 M. gehandelt. Die heutige Landzufuhr beträgt ca. 100 
berge, die montes lunae verſchwinden en jene ſagenhafte Ballen. Stimmung und Preiſe gedrückt. Markthopfen prima 
ren Urſprung nehmen 115 —120 M., do. ſekunda 105—110 Mark, do. tertia 95 bis 
100 Mark, Gebirgshopfen 125 bis 128 Mark, Spalter Land 
mittel Lage 160 bis 170 M., Spalter Land leichte Lage 150 
bis 160 M., Aiſchgründer 110—120 M., Hallertauer prima 132 
bis 135 M., do. ſekunda 112—120 M., do. tertia 100-110 M., 
Wolnzach⸗Auer Siegelgut, prima 140—145 M. Mainburg prima 
132—142 M., Württemberger prima 125—135 M., do. ſekunda 115 
bis 120 M., do. tertia 100—110 M., Badiſche ſekunda 110—120 
M., Elſäſſer prima 120—125 Mark, do. mittel 110-115 M., do. 
gering 95100 M., Altmärker 105 bis 110 M., Poſener prima 
135—140 M., do. mittel 120-130 M. (Hopfen⸗Kur.) 


3 gg au 
Bre 7. Febr., 9 Uhr Vorm. rtvatbe > 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hal war a 5 
W ruhig und Preiſe unverändert. 
gerechtfertigt daſteht. O. Baumann machte im Sommer und Herbſt Mk., delber 1401720 15,10 R. Telften aber 200. aged 
ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,10 bis 13,10 bis 
13,30 Mark. — Gerſte unverändert, p. 100 Kilogr. 11,80 bis 12,50 
bis 13,60 bis 15,00 Mark. — Hafer feſt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,30 bis 1290 bis 13,50 Mark. — Mais ſchwach 
gefrnat, per 100 Kilogr 11,75—12,00 Mark. — Erbjen ohne 
enderung, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 
Maxk, Viktorta⸗ ruhig, 16,00—17,00 bis 18,09 M., Futter⸗ 
erbſen 1225 bis 1250 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, 
v. 100 Kilogramm 13.50 —14,00 M. — Lupinen feſt, per 
100 Kilogramm gelbe 9,00 —10,00—11,50 M., blaue 8,00—9,00 bis 
20 40 Bi 85 esch 8 eflürr per Si een M. 
— ach zugeführt. — Schlaglein feſt, 
Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. 5 2 ? 1 a 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,50—21,75—22,755 Mk. - Winters 
rübjen per 100 Kilogr. 20,25—21,50— 21,80 M. — Hanf 
amen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 N. 
apskuchen feſt, per 100 Kllogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen feft, per 


; \ logr. 0 M. 
8 die ee hart welter peer tp gone 
Ache „ 25 hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
Form zurückkehren und je nach dem bewahrten Angedenken, gut M., feinſter über Notiz. — Ta e e in feinsten 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—60—62 M. — Thymo⸗ 
theilhaften Fabeln. 5 Baumann hatte aber dieſer Aberglaube 1 Allr it zur sr gr 3 8 7 beg ch act 
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angenommen wird, den Kagern⸗Nil, den Hauptzufluß des Viktoria⸗ 
Börſen⸗Tele 


dieſes Kagern nichts anderes, als die Quelle des Nil Berlin, 7. Jeb Br * 
N = er 8 5 ußt⸗Kurf * 
iſt bemerkenswerth, jo ſchreibt er, daß dieſer Urſprung und Weizen pr. April- Mai 5 155 25 — 
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in Beregung. Hier hielt Paſtor Neubauer eine tief erſchütternde 
e. 


Trauerre 

Krupp in Chicago. Viel bewundert werden gegenwärtig 
in Hamburg die am Krahnhöft unter dem Rieſenkrahn liegenden 
Krupp'ſchen Kanonen und ſonſtigen Gegenſtände, welche vor 
einigen Tagen mittelſt zweier Extrazüge von Eſſen reſp. Meppen 
dort eintrafen, um nach erfolgter Verladung in den engliſchen 
Dampfer „Longueil“ für die Chicago⸗Weltausſtellung nach Balti⸗ 
more befördert zu werden. Es hatten ſich trotz der kalten Witterung 
viele Damen und Herren am Krahnhöft eingefunden, um die ſonſt 
nicht nach hier kommenden Krupp'ſchen Grgeuguiie n Augenſchein 
zu nehmen. Auf einigen zwanzig Wagen liegt die zweite aus vier 
Gußſtahl⸗Kanonen und Zubehör als Lafetten, Fundamentirungen ꝛc. 
beſtehende Sendung, (der Steamer „Hardepee“ iſt bereits mit einer 
Ladung Material unterwegs) vor den Augen des Beſchauers. Auf 
einem Wagen erblickt man einen zum Tragen eines drehbaren Ge⸗ 
ſchützes beſtimmten gewaltigen Pivotbock. Dies Objekt hat das 
ſtattliche Gewicht von 15640 Kg. Ein aus Flußeiſen gewalzter 
Keſſelboden hat bei einer Stärke von 38 mm. eine Schwere von 
3440 Kg. Vielfach angeſtaunt wurde ein faſt über zwei Wagen 
binausreichendes Keſſelblech, welches 16 200 Kg. wiegt. Die zum 
Schutze gegen Roſt ſehr ſorgfältig angeſtrichenen Kanonenrohre, 
45—70 Tonnen jchwer, Kaliber 24, 28 und 30,5 Bm. lagern offen 
auf dem Wagen, die Mündungen find verſchloſſen. Ein Rohr ſo⸗ 
wie einige ſchwere Panzerplatten ſind bereits im Raum des 
„Longueil“ untergebracht, an einer der Hartgußplatten hat man 
die Wirkungen großer den zur Verxanſchaulichung gebracht, 
5 Schüſſe haben den dicken Panzer durchbohrt. In einem Loch 
ſitzt noch das Projektil. Sehr ſorgſam muß bei der Verſtauung 
der ſchweren Kanonen zu Wege gegangen werden, weil ſie, wenn 
auf hoher See durch Sturm ins Rollen gekommen, leicht die 
Wandungen der Schiffe durchſchlagen würden. Die Verladung 
wird von Angeſtellten der Firma Krupp geleitet. Für die 120 
Tons⸗Kanone, welche demnächſt eintrifft, hat man das eiſerne Deck 
des Dampfers aufreißen müſſen, um dem 14 Meter langen Unge⸗ 
thüm den Durchgang zu ermöglichen. 

Aus Lemberg wird gemeldet: Eine Schildwache an einem 
weit hinausgerückten Feſtungsfort von Przemysl wurde jüngſt 
von Wölfen überfallen und zerriſſen. 

Mamſell Subra in Paris wird den Frieden des Exkönigs 
Milan nicht Hören. Der „Figaro“ erklärt, daß die Nachricht, die 
charmante Subra werde eine Forderung an Milan in der Höhe 
von 250 000 Francs ſtellen, erfunden ſei von Perſonen, welche der 
Verſöhnung des edlen Königspaares widerſtrebten. 

. Wegen des Raubes im Haufe des Grafen de Janiſſe 
in Paris, welcher von drei angeblichen Gerichts⸗ 
beamten verübt worden, ſind bereits über 20 verdächtige Per⸗ 
ſonen verhaftet worden. ehrere der Verhafteten ſind bereits der 
Theilnahme am Diebſtahl überwieſen worden. In Folge des Vor⸗ 
falles haben die Gerichtsbeamten trotz ihrer Legitimation mit großen 
Schwierigkeiten bei Hausſuchungen und Pfändungen zu kämpfen. 
Am Sonnabend ließ ſogar ein Konditor im Viertel Montmartre 
einen Gerichtsvollzieher nebſt zwei Zeugen, welche bei ihm eine 
Pfändung vornehmen ſollten, verhaften. Erſt auf d m Poltzei⸗ 
Amt konnte die Echtheit des betreffenden Gerichtsvollziehers feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Das Mineral Leurit in Griechenland. Man ſchreibt 
der „Polit. Korr.“ aus Athen: Der ungariſche Fachmann Herr 
Th. Hüffner, welcher im Auftrage der griechiſchen Regierung Unter⸗ 
ſuchungen über das vor ungefähr zwei Jahren zum erſten Male 
in Milo aufgefundene Mineral Leurit angeſtellt hat, iſt zu in⸗ 
tereſſanten Ergebniſſen gelangt. Nach ſeinem der Regierung über⸗ 
reichten Berichte hat das Leurit einen ſehr reichen Silbergehalt, jo 
daß eine Tonne Leurit 300 Gramm Silber enthalten würde. Bei 
einer Ausbeutung von jährlich 20 000 Tonnen ließe ſich nach den 
Berechnungen Hüffners ein Gewinn von 120 000 Francs erzielen. 
Der genannte Fachmann, der bereits nach Ungarn zurückgekehrt iſt, 
wird dort die Analyſen des Leurits mit den von ihm mitgenomme⸗ 
nen Proben fortſetzen und auf Grund der Ergebniſſe dieſer neuer⸗ 
lichen Unterſuchung dürfte dann die Frage der Ausbeutung des 
Leurits durch den Staat entſchieden werden. 


Ueber den großen Juwelendiebſtahl beim Grafen von 


deckung der Web zentralafrikaniſchen Seen ihm in ganz über⸗ 
raſchender } 


in der Fremde verſtorbene Häuptlin e 4 Mensch die Hr das are 
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landern werden aus Brüſſel noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
In Mittwoch Abend war Loba in — ir Er die Place und feine Umgebung bei den Warundi als beſonders heilig gilt. 0. Suni-ul . . . . . 157 50 158 20 
Royale vom gräflichen Palais getrennten königlichen Schloſſe. In einem mitten am grafigen Hang gelegenen, jetzt dicht ver⸗ Roggen pr. AprieMat . . . . . 139 — 139 20 
Der Graf und die Gräfin von Flandern, der künftige Thronfolger wachſenen Hain uralter Bäume wurde früher die Todtenfeter der D. Suniuli . . . 140 75 140 70 
Prinz Albert und die beiden Prinzeſſinnen Henriette und Clemen⸗ verſtorbenen Mweſis gehalten und dieſe darauf auf dem Gipfel Spiritus. (Nach amtlichen Notlrungen) dete 
fine wohnten dem Balle bei und hatten ſchon um 8 Uhr Abends einer hohen aus dem waldigen Kamm aufragenden Kuppe, dem do. Toer lo... .... gg 80 88 80 
das gräfliche Palais verlaſſen, um erſt um 1 Uhr Morgens nach Ganſo Kulu; begraben. Die Berge am Kagern⸗Nil⸗Urſprung, we do. 70er Febr.⸗März 32 50 83 59 
Haufe zurückzukehren. Als die Gräfin von Flandern die Schmuck⸗ nach der Ueberlieferung die Geiſter der verſtorbenen Mweſi Haufen, do. 70er April⸗Mai 83 50 84 50 
egenſtände, die fie auf dem Balle getragen, in den in ihrem werden von den Warundi Mifozt a Mweſi, Mondberge genannt. do. 70er Mai⸗Juni 33 80 35 90 
— lafzimmer befindlichen Koffer, we cher zur Aufbewahrung ihres äꝗ—my— —L— — —— - ᷑̃ ᷑x ͤ ds 70er Juni⸗Jull . . 34 40 33˙40 
8 re diente, zurücklegen wollte, ſah ſie zu Verlooſungen. — 79er Aug.⸗Sepbtt. 35 20 32 20 
hrem Schrecken, daß der Koffer erbrochen und vollſtändig geleert „ Mailänder 45 Lire⸗Looſe von 1861. 93. Verlooſung o. Ser ſotlo 53 40 53 50 


war, Es fehlen 79 Schmuckgegenſtände, darunter die aus 1270 
Brillanten 8 nzeſſinnenkrone der Gräfin. Um 
einen Begriff von der . Kühnheit, womit dieſer Dieb⸗ 
ſtahl verübt wurde, zu erhalten, muß man ſich vergegenwärtigen, 
daß das Palais des Grafen von Flandern bei Tag und Nacht von 
zwei Schildwachen bewacht wird. Alle Umſtände deuten darauf 
2 daß der Diebſtahl von Leuten und im Einverſtändniſſe mit 
euten verübt wurde, die alle Verhältniſſe des gräflichen Schloſſes 
ganz genau kennen. Wahrſcheinlich hat die gräfliche Dienerſchaft 
während der Zeit, wo die hohen Herrſchaften auf dem Hefballe 
waren und eine Ueberraſchung nicht zu befürchten ſtand, ſich in 
den Dienerſchaftsräumen einen „vergnügten Abend“ gemacht. Die 
Diebe, welche das wußten, oder vorausſetzten, öffneten vermittelſt 
Nachſchlüſſels die an dieſem Abend vom Portier nicht bewachte 
üre des Nebeneinganges, gelangten durch die leeren Gänge un⸗ 
ge ehen ins Schlafzimmer der Gräfin und verließen nach voll⸗ 
rachter That durch den Haupteingang das Palais. Die vor dem 
SHaupteingange aufgeſtellten Schildwachen ſahen nämlich gegen 
10 Uhr zwei Herren im Frack und Cylinder, von denen jeder ein 
Packet unter dem Arme trug, aus dem Portale ſchreiten und in 
einen nur wenige Schritte vom Eingange wartenden Wagen ſteigen, 
legten aber der Sache keine Bedeutung bei. Troß ſieberhafter 
Recherchen iſt von den Dieben noch keine Spur entdeckt. Das 


Nat. 2 N 
Dt 3 / Reichs⸗Anl. 87 20, 87 10 Poln. 5% Pidbri. 67 — 67 — 
Konfold. 47% Ant 107 60,107 70 do. Linth dri. 64 20 64 70 


do. 10 0 
209 — ein. Leh Akt r 17 
8 . „Akt. 3 174 6001 
103 40 Lombarden 23 


am 2. Januar 1893. An vom 1. Juli 1893 ab bei der 
Gemeindekaſſe zu Mailand, J. era Oppenheim zu Brüſſel, der 
Elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft, Filiale zu Frankfurt a. M. 
ezogene Serien: 5 

Ser. 52 269 403 447 500 540 562 569 771 924 950 1105 1133 
1221 1378 1453 1493 1527 1555 1615 1795 1797 1805 1808 2210 
2222 2296 2471 2949 3025 3027 3081 3088 3101 3102 3116 3170 
3272 3485 3561 3759 3766 3831 3945 3990 4004 4035 4300 4341 
4371 4771 4781 4794 4984 4986 5129 5289 5353 5455 5577 
5607 5628 5724 5791 5803 6078 6386 6431 6469 6753 6954 6981 
7156 7200 7234 7546 7562 7627 7723 7821 7965. 

Gewinne: 

zu 45 000 Lire Ser. 1805 Nr. 19. 

zu 1000 Lire Ser. 3102 Nr. 8, S 4371 N 4, © 7562 N 32. 

zu 500 Lire Ser. 3027 Nr. 12, S 3102 N 41, S 5455 N 20, 
S 5724 N 15. 

zu 200 Lire Ser. 1805 N 12, S 2471 N 46, S 3831 N A © 
4984 N 44, S 6078 N. 4. 

zu 150 Lire Ser. 2296 Nr. 41, S 4341 N 36, S 4371 N 24, 
S 5791 N 37, S 6431 N 14, S 6981 N 17. 

zu 100 Lire Ser. 52 Nr. 26 48, S 2222 N 30, S 3102 N 25 
S 4341 N , S 1084 N 27, S 5129 N 16, S 5751 N 45, S 


do. Silberrente 82 90) 82 80 Bonds 
Banknoten 210 50 210 40 1 ugs 
R. 44% Bodk. Pfdbr. 100 801100 80 
Nachbörſe: Kredit 174 4), Diskonto⸗ 
Ruſſiſche we 210 80. EINE LER un 


Frl. B.! Ueber d Werth ber von J 
Frl. VB. eber den Werth der von Ihnen genannten Sei 
können wir nicht urtheilen, über dieſelbe liegt weder Analyſe — 
Een Garantie vor, und bekauntlich find die meiſten billigeren 
elfenarten, auch wenn ſie angenehmes Parfüm haben, durchaus 
nicht zu empfehlen, weil ſie künſtliche Miſchungen haben, die mit⸗ 
unter auf die Haut von dem berberblichften Einfluſſe ſind. 
Wollen Sie eine untadelhafte, der Haut zuträgliche Selfe verwen⸗ 
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Verzeichniß der geſtohlenen Schmuckſachen, deren Werth auf über 6981 NR 7, © 7156 N. 5, S 7965 N 2. 8 den, jo kaufen fie Doering’s Seife mit der di 0 
, ß ↄ fie fettreich if. Der Preis 100 ) 
großen Sta te des Auslandes telegraphiſch mitgetheilt worden. 25 8 1808 N 48, S 2210 N 25, S 471 N 45, S 2949 N 8, ift in Anbetracht ihrer Güte und geringen Abnußung ein billiger. 
Einer der bekanntesten Edelleute und Grundbefiger | S 3101 N 40, f 485 NR 27.3, SEN EBD % 887 | DEN FR) 
der Provinz Palermo, der Baron Emanuele Notarbartolo,|N 27, S 3831 N 30 36, S. 3990 N 6 45, S 4035 N 29 50. 1 —— 
früher Sindacg von Palermo und Direktor des Banco di Sicilia, 4300 N. 50, S 4371 N 45, S 4771 N 37, S 4781 N 10 17, S — Hotiefstin: Bedan «Baden 
. c 3 8, S Samı MR.) 19, S 0007 Di, 6 Br THEE-MESSMER sa 8 
. 10, S 5791 N 5 40 47, 5 22, 35 — 0 

hatte, begleitet von einem Diener und einem Küfer, fein Gut bei 1 | Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Probepaekete 80 Pt. u. M. 1 Doppel- 
Gerda beſucht und war auf der Station Scigra in den um 45 770. er N50 8 790 A 18 „ e e — —— 


ern obiger Serien erhalten je 48 Lire. 


Handel und Verkehr. 

* Nürnberg, 2. Febr. [(Hopfenmarkt.] Was das 
Geſchäft am hieſigen Markte anbelangt, ſo nimmt ſolches ſeinen 
ruhigen, unveränderten Fortgang. Es werden täglich zwiſchen 200 
bis Ballen gehandelt, welche n aus gelben, für 
Export geeigneten Sorten beſtehen und varifren hierfür die Preiſe 


br von Meſſina anlangenden Perſonenzug geſtiegen, in dem au 
— in einem Abtheil 3. Klaſſe — die beiden Begleiter Platz nah⸗ 
men und überdies an 40 Karabinieri mit einem Gefangenentrans⸗ 
ort reiſten. Nach und von dem Gute hatte Notarbartolo ſich 
urch zwei gleich ſeinen Leuten bewaffnete Gendarmen geleiten 
laſſen, da er vor etwa 15 Jahren in jener Gegend durch Brigan⸗ 
ten aufgehoben worden war, auch einen Bruder, damals Abgeord⸗ 
neter oder Senator, durch Banditenhand beim Ueberfalle einer 
Poſttutſche verloren hatte. Offenbar iſt er das Opfer zweier Meu⸗ 
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Für das Zentral⸗Komitee zur Speiſung 


5 = Below'ſchen höh Mädch 
r eingegangen von der Below'ſchen eren Mädchen⸗ 
an fee e 5 für an buen erachtet hat, die Illumination an 
Kalſers Geburtstag zu Gunſten armer Schulkinder zu unterlaſſen, 
10 M. Hierzu der alte Beſtand 31 M., in Summa 41 Mark. 
Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 
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FE SE a rt 


Be Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Der Entwurf zum Vor⸗ 
anſchlage über die Einnahmen 
und Ausgaben der Stadtgemeinde 
Poſen für das Jabr. 1. April 
1893/94 liegt gemäß 8 66 der 
Städte⸗Ordnung v 30. 5. 53 vom 
8. bis 15. Februar 1893 in 
unferem Bureau V, Ziegen⸗ 
ſtraße 8, die Entwürfe zu = 
Voranſchlägen für die Schulen 
im Zimmer Nr. 14 des Rath⸗ 
hauſes während der Dienſt⸗ 
ſtunden zu Jedermanns u 


offen. 
Der Magiſtrat. 

Die allgemeine Verſammlung 
ſämmtlicher Mitglieder der Ar⸗ 
men-Deputatton und der Armen⸗ 
Kommiſſionen une am 

Montag, den 13. d. M., 

Abends 8 Uhr, 
in der Aula der Knabenmittel⸗ 
ſchule 8 ſtatt, 
wozu die betheiligten Herren 
hierdurch ergebenſt 8 
werden. 

Poſen, den 4. Febr. 1804 

Der Vor itzende 
der Armen ⸗ Deputation. 
Künzer, 
Bürgermeiſter. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Verwögen des Kaufmanns 
Siaae Cohn in Poſen wird, 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des Zwangsvergleichs und Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins, 8 


gehoben. 
a 4. Februar 1893. 
ace Amtsgericht. 
theilung IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Martin Rychlieki zu 
= 5 n wird, nach Vornahme der 

erden und Abhaltung 
des Schlußtermins aufgehoben. 

S4 den 31. Januar 1893. 

* es . 
eilung IV 


„Soangövefeigeung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von der Stadt Poſen, 
Band IV. — Blatt Nr. 93 auf 
den Namen des Schneidermeiſters 
Stanislaus Waligorski und 
N Ehefrau Antonina geb. 

iglowska 1 
Fe Nr. 1 


164 
am 21. April 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unter ae Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
laß Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
eigert werden. 
as Grundſtück iſt mit 8200 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
Berner veranlagt. 
4 den 30. Januar 1893. 
igliches N 
Abtheilung I 


Königl. Amtsgericht. 
Nawitſch, den 2. Febr. 1893. 


Zwangsverſteigerung. 
SA 


Anton Bartkowiak 
E eingetragene 


"um 24. Wil 199, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


Gru 


641 Vormittags 10 Uhr, 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 
5 ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
er 1 Huſchlags wird 


„April 1603, 
1 3 12 Uhr, 
an e e verkündet werden. 


Bekanntmachung. 

Die bauliche Inſtandſetzung 
des zur St. Johanniskirche zu 
Commenderie gehörigen, am 
Kobylepoler Wege gelegenen 
Vierfamilienhauſes, veranſchlagt 
ausſchließlich der Hand⸗ und 
Spanndienſte auf 2928,72 Mark, 
ſoll im Wege der öffentlichen 
Verdingung vergeben werden, 
und habe ich zur Entgegennahme 
der ſchriftlichen Angebote einen 
Termin auf 
Wann Be 17. ee 1893, 


in meinem Geſcaft Szimmer, 
Viktoriaſtraße Nr. 18 bierſelbſt 
angeſetzt. V e 


Der Koſtenanſchlag nebſt Zeich⸗ 
nung, ſowie die Bedingungen 
können vor dem Termin an der 
genannten Stelle eingeſehen 
werden. 1649 

Poſen, den 6. Februar 1893. 

Der 9 Baurath 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung des König⸗ 
lichen Herrn Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten findet am Dienſtag, den 
14. dieſes Monats, dere ein 
Vie markt ſtatt. 1660 

Mur.⸗Goslin, 

den 6. ra 1893. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die diesjährige Reminiscere⸗ 
Meſſe hier beginnt am (1617 
Montag, den 27. Februar ; 
die Pferdemeſſe beginnt am 

Montag, Sr 6. März. 

Frankfurt a. Oder, 

den 1. Feuer 1893. 

Der Magiſtrat 

Freitag, den 10. Fchrnar, 

Mittags 1 Uhr, ur ch hier⸗ 
ſelbſt, Berdychowo 5 

6 Laſtwagen, 6 ſtarke Arbeits⸗ 

pferde, Möbel und verſchiedene 

andere Sachen zwangsweiſe 
verſteige 

ge Verkauf findet 8 


Sikorski, 
Gerichtsvollzieber. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag, den 10. d. Mts 
werden — 
Magazin V. eine Menge 1 
kleie, ſowie verſchiedene Abfälle 
aus der Mühle, der Bäckerei und 
den Magazinen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die 
Kleie gelangt auch in kleineren 
Poſten zur Ausbtetung. 1624 


Königl. Proviant⸗ Ant. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Ein gut eing. und geh. Reſtau⸗ 
rationsgeſchäft, Bierverl., Nähe 
ſchl. Bahnh., iſt ſofort günſtig zu 
verk. Polniſch ſprechende Käufer, 
da grade Schleſ. Bahnh. in der 
Nähe beſſere Vortheile. Näheres 


Berlin, Breslauerſtraße Nr. 25, 
un Benno Dominik. 


egen Krankheit will ich 


5 eſchäft, das ſchon 40 Jahre 


„zollfrei“ 


15827 


Viehlieferun . . 


a 1 Sue chſen, 4—5 


Seidene Ballſtoffe 


ab eigener Fabrik 


75 Pfg. p. Met. 


Lunge und Hals. 


Die N 9 55 F der medieinischen Wissenschaft, Dr. Koch, 
Dr.Liebreich, Dr. Lannelongue, haben mit ihren neuesten For- 
schungen und Entdeckungen die ganze gebildete Welt in Aufregung 
versetzt. Galt es doch nichts weniger als den Kampf gegen den 

rössten Erbfeind des Menschengeschlechts, gegen die allverheerende 
ungentuberkulose (Lungenschwindsue t). Wenn es nun einer- 
seits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastlosen Be- 
mühungen obiger Gelehrten Fortschritte in der Bekämpfung dieser 
Krankheit gemacht worden sind, so muss rg ebenso offen 
eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel gegen die ber- 
kulose ist bisher nicht gefunden. Weder och mit seinem 
Tuberkulin, noch id mit seinem Cantharidin- 
sauren Kali, noch Lannel ue mit seinem Zinkchlorid 
haben das angestrebte Zielerreicht. N as bleibt unter solchen Umständen 
den armen er anders übrig, als wiederum zurückzugreifen zu 
den von atur selbst gellafleten, allerdings einfachen, aber in 
ihrer W kung immerhin relativ sichern Heilmitteln? Schon der 
ewige Kreislauf alles Seins bedingt ein stetiges Wiederkehren zum 
Alten, bereits einmal Dagewesenen. Allen Neuerungen und Erfin- 
dungen auf medieinischem Gebiete zum Trotz kehrt daher der 
hülfesuchende Kranke immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie 
uns in so überaus reichlichem Maasse von der Natur selbst rein 
und unverfälscht dargeboten werden. Ganz besonders gilt dieses 
bei solchen Krankheiten, denen selbst die heutige, so hoch stehende 
medieinische Wissenschaft nicht gewachsen ist, gegen die ein wirk- 
liches Hülfsmittel noch nicht existirt, wie das namentlich bei der 
Lungentuberkulose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein 
Kraut, mit welchem eine directe Heilung der vorgeschriitenen 
Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber existiren 
Pflanzen, mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheit eineErleichterung 
und Besserung der damit verbundenen Symptome herbeizuführen 
im Stande sind. Hierzu sind namentlich die 88 (Knöte- 
rich-Gewächse) zu rechnen, weshalb wir, dieselben auch in 
älteren Pharmacopoeen (officinellen Arzneibüchern) 
und botanisch-pharmakognostischen Werken wiederholt 
aufgeführt finden. Der ehemals gebräuchliche Knöterich wächst allent- 
halben in Mittel-Europa, zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er 
indessen nur in einzelnen Districten Russlands, wo er seit undenk- 
lichenZeiten als Brustthee gegen alle Erkrankungen und krankhaften 
Affeetionen der Athmungs-Organe von Aerzten und Laien erfolgreich 
angewandt wird. Boden undKlima tragen dort gemeinschaftlich zu 
seiner vollen Entwicklung bei, so dassder Russische Knöterich 
mit Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugezählt werden 
muss. Eine Panacee gegen die Lungentuberkulose ist 
auch derRussische Brustthee keineswegs, derselbe wirkt aber 
derartig antikatarrhalisch und schleimlösend, 5 
nerirt in so hohem Maasse sämmtliche Respirations- Organe, ass 
er zur rechten Zeit — also bel beginnender Phthisis und in den 
Anfangsstadien der Lungentuberkulose — angewandt, von allen 
bestehenden Mitteln als das einzig wirksame angesehen werden 
muss, da nur hierdurch ein weiteres 8 elfen des Krankheits- 
—— a priori verhindert werden kann. — Wer daher an Lungen- 
tuberkulose, Luftröhren- F Lungen- 
spitzen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athem- 
noth, Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Blut- 
husten etc. etc. leidet, verlange und bereite sich den obigen 
Brasilien welcher echt in Packeten a 1 Mk. bei Ernst Weide- 
mann in Liebenburg a. Harz erhältlich ist. — Wer sich 
vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die 
ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die 
dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren will, ver- 
lange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Brochure. — 
„Le Journal de edecine“ in Paris schreibt in seiner 
„Rey ue neuer Heilmittel“: Eine Pflanze aus der Familie der Polygoneen 
wächst in Russland. Sie enthält als wesentlichsten Bestandtheil ein 
grünes Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoction bei 
verschiedenen Affeetionen der Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis 
und Tuberkulose, Versuche angestellt. Bei 112 Kranken, Tuberkulosen 
im ersten Grade, erhielt er 90 Heilungen. Die Erscheinungen, die am 
ehesten sich legten, waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit 
ergaben Auseultation und Pereussion eine merkliche 3 der 
verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze direet 
auf den Bacillus wirkt aM es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, 
sei es, dass sie die 5 ngewebe für Entwicklung der Parasiten 
un eelgnet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbst- 
redend die Resultate keine so augenfällige, doch wenn man auch 
keine Heilung erzielt, erreicht man zum mindesten Besserung des 
Hustens, mama 3 des Auswurfes und übermässigen Schweisses. 
Die Pflanze verabreicht man als Decoction,930 Gramm auf einen 
Liter Wasser, welche man innerhalb 24 Stunden zu sich nimmt.“ (8 


ard Dupuy&Cao. . 
gegn 1195 Cograe 1795 gegr: 
Nhe 42955 töte, 3 — 
Zu dezieh. uu, die N 7 


Patent Weber 
ſt einfach ohne Kippvorrichtung, 
„ ſchuller Kochieſſel, verzinkt, 


ede Einmauerun 5 
jed eis = 9 
8 Siebmaschinen, 


5 l. Süherihneer 


Schrot müb 
t Ludwigs 


, empfehlen ſofort ab Lager 


fehrüder Lesser in Posen, 
jetzt Ritterſtraße 16. 


= ffel⸗ und Rüben w äſcher, 


10572 


Aue Viehfutter⸗ Dämpfer 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 
18189 


wi 1 5 25 Häckſelmaſchinen. 
1 en 


N Paten hütt 
5 re l und Teiftungsfähiafte Konſtruttion 


Gute hochtra- 


bis Mk. 18.65 ſowie RER weißte und farb 
Seibenfiffe b 75 Pf. bis Mk. 18.65 ve Bet ige 
arrirt, gemustert etc. (ca. 240 versch. Qual. und 


9000 ft, 


2000 verſch. Farben, Deſſins etc.) 14046 
i ai 1.85 —18 65 
Seiden⸗Fonlards A 35— 5.85 
Sei renadines 1.35 — 11.65 
Seiden⸗Bengalines 5 — 9.80 


Seiden⸗Baſtkleider p. Robe 


„ 195 — 9. 
„ 16.80-68.50 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 
porto= und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 


Doppeltes Briefporto nach der S 


Seiden-Fab 


29 Sick. Maftlühe 


ſtehen zum ſofortigen Verkauf 
auf Dominium Wilkowo bei 
Buk, Kreis Samter. 1575 


u- Tausch- Pacht- 


Ein Reſtaurant 
oder Gaſthof wird zu pachten 
geſucht. Off. unter C. S. 41 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Die Stärkefabrik Bentichen 


Hardt u. Tiedemann 
Bentſchen, kauft Kartoffeln 


direkt von den Herrn Be⸗ 
ſitzern. Bemuſterte Keen 
erbeten. 


4 Hietlhs-Gesuebe. ee 


Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 


Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 
Wohnungen ni 8 und 4 Bim- 
mern ſof. reiv. . April z. v. 
Ein Laden bene . 

billig zu vermiethen. 


E Ein Geſchäftslokal 2 


— beſter Lage, zu leder mu 
Branche geeignet, tft Um⸗ 
ſtände halber per ae 439 
vermiethen. 


Doctor & co., 
Oſtrowo i. P. 


Pt. Wohn. v. 3 Z., K. u. Nbg. 
p. April z. v. Gr. Gerberſtr. 23 
St. Martin 22 II ſof. möblirte 
Stube, ſep. Eing., z. verm. 1652 
St. Adalbertſtr. 7, 33., Kche., 
Nba. per April zu verm. 1654 
2 ſchön möbl. Zimmer mit 
Penſion, paſſend für 2 Herren 
per 15. Febr. od. 1. März z. verm. 
Preis 45 M. Gefl. Off. sub P. 
G. poſtl. Poſen erbeten. 1629 


Ein Geſchäftskeller 


iſt Schloßſtr. 5 (Marktecke) ſof. z. 
verm. Müh. dat, II Tr. 1009 
1 groß. möbl. 
Entree ſofort zu vermiethen. 
Halbdorfſtr. 30 III links. 1630 
Graben Nr. 9, bei Jaglin, 
nd noch per ſofort oder per 1. 
ril 1893 2 Wohnungen à 3 
Zimmer, Corrbor, loſet ꝛc. und 
2 Wohnungen à 2 Zimmer mit 
Corridor u. Cloſet b eh u ver⸗ 
miethen. Ausk ft ext it 


Zimmer mit 


1507 


A dee 


24 Stellen-Angehote. 1 


Die Haupt⸗Agentur — gut 
. 
Geſellſchaft für Poſen und Um⸗ 
gegend iſt zu vergeben: Offerte 

F. S. Geſchäftsſt Bl. erbeten. 


Vorübergehend findet ein tüch- 
tiger, gut empfohlener 


Buchhalter 


Beſchäftigung in einem größeren 
ht ement. Offerten mit 
Zengnſobſchriſt ften und Angabe 
ar Gehaltsanſprüche zu richten 
5 an die 5 


* + 


= 815 


Dom. Drahnom bei Schloppe 


3 


ſucht ig ſogleich od. 1. März 


unverb. Gärtner. 


Zeugniſſe und Gehaltsforderung 


rik G. Henneberg, Züri 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


— | 


} 


Sechs gewandte Kanzliſten, 
die bereits längere Zeit bei Be⸗ 
hörden oder Rechtsanwälten thä⸗ 
tig geweſen ſind, werden von 
einer Behörde geſucht. Meldun⸗ 
gen nebſt Angabe des bisherigen 
Gehalts ſind unter Beifügung 
eines kurzen Lebenslaufes in der 
Expedition dieſer Zeitung unter 

biffre A. 9. niederzulegen. 


Ein älterer 


Wirthſchafter 


ſofort geſucht. Gehalt 180 Mk. 
und freie Station. Gefl. Off. 
an A. Schliwa, Inſpektor, 
Dom. Karezewo bei Welnau, 
Bahn Bubewiß. 3 


Einen ju Jungen rm 
aus guter Familie, womöglich 
polniſch ſprechend, welcher die 
1 ſchaft „lernen will oder 
auch ſchon 1—2 Jahr dabei iſt, 
ſucht Wiedemann, Widan bei 
Lubowo, Kr. Gneſen. 1645 

Suche zum 1. April für mein 
faſt Srähriges Kind eine 


Kindergärtnerin, 
welche ſehr zuberläffig und Liebe 


zu Kindern haben muß. 1647 
Näheres zu 18 

St. Martin Bee Etage l., 

zwiſchen 2 und 3 Ubr. 


Damen als 


Verkäuferinnen; 
polniſche Sprache Bedingung. 


G. Neidlinger. 


Suche per ſofort zwei junge 
(1646 


Buchhalter. 


Für ein auswärtiges 
Fabrikations Geſchäft 
wird ein Buchhalter 
nein, der eine ſehr 
ſchöne Handſchrift 
ſchreibt und in der 
doppelten Buchfüh⸗ 
rung firm iſt. 1620 

Adreſſen unt. P. 112 

an die Exped. d. Ztg. 


Stellen-Gesuche, 


Ein Mädchen ſucht Stellung 
als Verkäuferin, am liebſten in 
einem Wurſt⸗Geſchäft. Offerten 
ne en in Dee 
unter 


Ein Mädchen 


22 J. alt, aus guter Familie, 
ſucht Stellung, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe per 1. März als Stütze 
der Hausfrau oder Kinderfräul. 
Offerten erbeten an Frau Martha 
v. Scheer, Goſtyn. 1578 
Ein Kinderfrl. m vorz. 2. 
ſ. p. 1. April andw. Eng Gefl. 
Off. unt. M. L. a. d. Exped. d 
Ztg. 1626 


Tüchtige Bauern Amme 
iſt zu haben bei M. Bilska, 
Gr. Gerberſtr. 40 1656 


van Houten’s Cacao 


har ee zu +: 
Fabrikpreiſen 


Rudolph Chaym, Korn 


Ein Repoſitorium nebſt Laden⸗ 
tiſch zu jedem Geſchäft geeignet iſt 
bill. 3. verk. Schuhmacherſtr. 16 L. 


atoenio 


besorgen und verwer- 
then 3. Brandt & 


an Gerichtsſtelle veriteigert | beiteht, auch zu allerlei Geſchäfts⸗ a chwer, ſtehen ende ſowie 

werden. ar * 1913 artikeln ſich ab verpachten. bel — — er een in — Age Rüde d an die Gutsverwaltung zu jen- = % 8 1 
Das Grundſtück iſt mit Die Lage eg n Eee bet e dl ſtets zum Warthebrücher u. —— leer lin W.: Friedrichstr. 78, 

140,28 Mt. Reinertrag und einer Wdowieka, Verkauf b 1 Pommerſche Race), ſtehen ſtets Eine auſtändi N Frau Geld zu borgen von Ml. 100 

Gut von 9,07,40 Hektar zur 1618 Breſchen. Wutige, zum preiswerthen Verkauf 1 be N) bis 15000, wirkliche Be⸗ 
rundſteuer, mit 50 Mark Radleiwe bet Herrnſtadt, u Haendel 1023 wird zum Brodverkauf zum ſo⸗ ſorgung in drei Tagen. Zu 


Kl. Halls zum Abbruch Bahnſtatlon. madanbsbetga 5 Goldtnerſtr kf 


tft zu verkaufen. Näheres 
— . RE 


Langeſtr. 6, I. r. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


fortigen Antritt geſucht für Sa: ſchreiben an Beron, 74 ave de 
agt.. 157 731 
Auszug 


rotſchin. Näheres bei 4|St. Ouen, Paris. 
in Wola. 
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